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Himmliſche Güter. 
Zeichen der Zeit. 


(Fortjegung.) 

Das Bolf Iſrael muß ſich in ſei— 
ner Blindheit in Paläſting zur letz 
ten Zeit in großer Zahl nod zu 
ſammenſcharen, ſich als Bolt, als Na 
tion zuſammenſchließen und eine ber 
vorragende Stellung unter den Na— 
tionen der Welt einnehmn. Das 
Land joll in letter Zeit wieder er- 
tragjamer werden, welches heute 
ihon der Fall iit, denn in eritaunli- 
der Weiſe bringen jest lange brad) 
gelegene Landitreden wieder ſeine 
Frucht, welches auch ein egyichen der 
Zeit iit. In riefenhafter Schnellig 
feit, unter Englands Schuß, entwit- 
felt ſich Paläſtina jegt nad) allen 
Richtungen und um einige Jahre iit 
e8 fertig, der Streitpunft, der Zank— 
abfel, die Brutitätte der ſchrecklichen 
Schlacht zu Harmageddon zu werden. 
Sa, Paläſtinga joll noc laut göttlicher 
Ausſage, der Beweggrund, der An— 
laß, das Gährungsmittel zum Zank 
und Streit, ja, zum grauſigen Krieg 
fait aller Nationen werden. Schau 
derbaite greuliche Dinge, die noch 
viel Blut foiten werden, jteben der 
Welt noch bevor. 

3. Das rote Zeichen. Wir fta- 
gen uns manches Mal: Iſt Rußland 
mit feinem roten Zeichen, der roten 
Regierung an der Tagesordnung ? 
Spielt Rußland, jo wie es jept it, 
eine Rolle in der Propbetie? Wenn 
wir richtig die Bibel veritehen, dann 
iit die Somjet-Negierung mit feinen 
Schattierungen ganz am Wlaße. 
Wenn fich alles in richtiger, vorge- 
ſchriebener, vorbergeiagter Weiſe ent- 
wideln joll, jo mu auch das heutige 
Rußland fein. Es iſt nit von Un- 
gefähr da. Alles hat feine Beſtim— 
mung und feinen Platz, und auch 
Rußland. Das rote Zeichen foll in 
legter Zeit kraß und unverholen auf- 
treten. Nahum ſpricht von den Din- 
gen der legten Zeit und äußert fih in 
den Worten: „Die Schilde einer 
Starfen find rot, jein Heervolk fieht 
wie Rurpur. Seine Wagen (Nuto- 
mobile) leuchten wie euer, wenn er 
fi rititet.” (Nahum 2, 4). Der Ur- 
beber alles Böſen iſt auch in Rot 
gekleidet: „Und es erſchien ein an- 
der Zeihen im Simmel und fiebe, 
ein großer roter Drade, der batte 
fieben Häupter und zehn Hörner umd 
auf jeinen Häuptern fieben Kronen“. 
(Offbg. 12, 3). — Noch nie hat e8 
in der Welt fo rot ausgeſehen wie in 
unferer Zeit. Eine Zeitung trägt 
den Namen: „Der rote Moraenan- 
bruch“ welches eine wahre Bezeid- 
nung, ein Merfinal und Sinnbild 
umierer Zeit iſt. Not iteht für Ne 
bolution, Aufruhr, Geſetzloſigkeit. 


Ter roten Farbe wird auf vielen 
Stellen jehr gebhuldigt. Die ruſſiſche 
Armee wird die „Rete“ genannt, Na— 
hum ſieht die Heere (das Kriegsvolt) 
purpurn oder rot befleidet. ul 
les muß in der rujjiichen Armee rot 
jein. Die Flagge des Kommunis— 
mus it rot. Die Soldaten kleideten 
ſich rot, jogar die Stiefeln und die 
Sciwerticherden waren rot. Eine 
Beichreibung von einer Féllichkeit 
in Budapeit belagt, wie Die rote 
Farbe großaäartig zur Schau getragen 
wurde: „Eine Schar roteingefleide 
ter Soldaten marichierten im Takt 
nach der rotausitaffierten Muſikka— 
pelle durch die in Not geſchmückte, 
pradıtvolle Straße. Alle Edpfoiten, 
Stationen, Straßenbabnfarren und 
Juichauer waren mit Not verieben.“ 

Not iſt die Siinde und auch der 
Urbeber derjelben, Satan, die alte 
Schlange, der Dradıe. Not iit aber 
auch das Blut. Und biutdiiritend 
itreeft fich das rote Reich im Diten 
nach feiner Beute im Weiten. Der 
Prophet Heſekiel fpridt von der 
fommenden babyloniſchen Armee als 
angetan, bekleidet mit „Vermillion“ 
welches Rot bedeutet. In der Offen 
barung finden wir alles, in Verbin 
dung mit dem Antichriſten, in Rot. 
Selbſt die Stadt, wo der Antichriſt 
hauſen wird, iſt angegeben als mit 
Purpur und Scharlach bekleidet. 
(Offbg. 18.) Die zwei Tiere in 
Offbg. 13, das eine von den Heiden, 
das andere ein Jude, ſind in wunder— 
barer Weiſe vorgebildet, typifiziert. 
Lenin tit ein Seide, d.b. vom heidni 
ihen Stamm, Troßfy bingeaen ein 
Nude, Das erite Tier in Offenba- 
rung iſt rot und wird über em ı 
Stadt, eine rote Bundespereiniqung 
und eine rote Welt regieren. Nicht 
allein das Tier iſt rot, ſondern auch 
das Weib, das auf dem Tier reitet iſt 
rot. (Offb. 17, 4). Die Hure, das 
rote Weib, tit die allgemein vereiniq 
te, aber abgefallene, abtrünnige Kir— 
be. Auch das abgewichene divergie 
rende &emeindemweien ijt dem roten 
Seien ergeben. 

(Fortietung folgt.) 


— Am 14. Ananit wurden dem 
(Seneral-Gouverneur Ganadas und 
feiner Gemahlin in Montreal ein 
Sohn geboren. Lord und Lady Beil. 
borougb baben einen Sohn von 18 
Jahren und eine Todter von 13 
Jahren. Dieſes iit der zweite Fall 
in Canadas Geſchichte, daß der Ge— 
neral Gouverneurs Familie ein ſtind 
geboren wurde, während der Amts- 
zeit in Canada. 


Danklied. 


Der Sommer iſt vergangen 
Die Ernte eingebradt, 

Und wieder mu man jagen: 
Sott hat es wohl aemadıt! 
Denn ging es nach Berdienite 
Nach dem was wir gedadıt, 
So hätten wir wobl alle 
Sehr wenig eingebradt. 


Da jehn wir denn auf’s neue 
Wie reich Gott jeanen fann, 
Wenn wir was umire Pilichten 
Sind, haben redit getan. 


63 liegt nicht nur am Negen, 
An Wind und Sonnenschein, 
Es liegt an Gottes Segen 
Bon Ibm kommt das Gedeihn. 


Drum lat uns Ihm auch danken, 

Ihm, der das Leben gibt, 

Der tut es auch erbalten, 

Weil Er uns ınnia liegt. 

Laßt uns Ihn wieder Lieben 

sn Ehriito Seinem Sohn, 

Und unjer Danklied jchalle 

Empor zu Seinem Thron 
5. C. Ortmann 
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Morgenandachten. 


Zu den herrlichen Fähigkeiten, mit 
welchen Gott die Menſchen begabt 
hat, gehört auch das Wiederbewußt 
werden erlebter Tatſachen. Dank 
dieſer edlen Gabe, kann man ſich die 
mannigfaltigen inneren Anſchauun 
gen und Vorſtellungen, die man in 
der Bibelſchule ‚Pniel“ gehabt bat, 
wieder ins Gedächtnis zurückrufen. 
Im bunten Wechſel ziehen ſie am gei 
ſtigen Auge vorüber. 

Da es aber nicht meine Abficht sit, 
iiber die vielen auten Eindrücke au: 
„Biel“ etwas zu schreiben, ſo be 
idyränfe ich meine Gedanken und tue 
einen Ritkbli auf die Moraenan 
dachten meines Seßten Schuljabres. 

Die Morgenandacten waren m 
zum großen Segen. Nicht felten ſaß 
man wabrend der Verkündigung des 
Wortes, hielt Selbſtprüfung umo 
Ihonungslojes Selbſtgericht. Aber 
zu bedauern wäre es, wenn die Mor 
genandadten mur Während der 
Schulzeit und nicht auch im jpäteren 
Leben zu ımflerem Nuten kämen. 
Deshalb die Frage: Was habe ich 
jebt von den Mornenandadıten in der 
Winkler Bibelichnle „Biel“? und 
jivar: ım privaten Berfehr mit der 
Umgebung und bei der Arbeit für 
den Serrn. 


Im privaten Verfehr mit der Um— 
gebung babe ıch jegt durch die Mor- 
genandacdten in der Winkler Bibel- 
ſchule „Pniel“, eine Anipornung zur 
Selbſtprüfung 

Es wurde uns in einer Morgenan— 
dacht der 59. Vers des 119 Pſalms 
vorgeführt, wo der Pſalmiſt ſagt: 
„Ich betrachte meine Wege und kehre 
meine Füße zu deinen Zeugniſſen“. 
Es iſt von großer Wichtigkeit in der 
treibenden Welt einmal ſtille an ſte— 
ben und jich die Frage vorzulegen: 
Gehe ich auf rechtem Wege? Die Er 
fahrung bat der Pſalmiſt gemacht. 
Er wurde in den dunklen Stunden 
ſtille und betrachtete ſeine Wege. 
Klar wurde es ums vorgeführt wie 
der Pſalmiſt einen Rückblick, Einblick 
und Aufblick tat. Einen Rückblick 
auf feine privaten Weae und anf die 
Wege in Dienite des Herrn, Einen 
Einblick, in feine periönlide Stel- 
lung und einen Mufblid, auf Die 
Zeugniſſe und auf die Verheißungen 
des Herrn. 

Was man gebört hat, fann man 
auch wieder vergejjen. Aber es gibt 
mandes, da8 man nicht vergeſſen 
fann, metitens weil irgend eine Er. 
fabrıına dazunefommten it. Wer fol 
die Erfahrungen im privaten Per- 
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Die Rundihan. 


Die liebe Rundihau ift in Not, 
Ihr fehlt das Reiſegeld, 
Sie hat's verdient, es ſteht nur aus, 
Meit, weit in aller Welt, 
Sie fam mit einer erniten Bitt’, 
Hein und demütig an, 
Die liebe Rundihau iſt in Not, 
Und wir find fchuld daran 


Die liebe Rundſchau ift in Not, 
Den Blid zu uns gewandt, 
Sie iſt das große Bindeglied, 
Das unfer Bolt verband, 
Soll jie denn nun au Grunde geb'n? 
O Bruder, fag’ was dann? 
Die liebe Rundſchau ift in Not, 
Und wir find Schuld daran 


Die liebe Rundſchau ift in Not, 
Goll ihr aebolfen fein? 
Dann ſende du mit nädhiter Poſt, 
Was du ihr jchuldeit, ein, 
Ahr Leben oder Tod hängt ab 
Von dem, was du getan, 
Die liebe Rundſchau iſt in Not, 
Und wir find ſchuld daran 


Die liebe Rundſchau fit in Not, 
Reich ihr die Helfershand, 
Und ſprich im feiten Gottvertrau’n, 
Den Blid hinauf gewandt, 
Ich jende heut’ die Zahlung ein, 
Sch will, ich werd’, ich fann, 
Die liebe Rundihau iſt in Not, 
Und wir find fchuld daran. 
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fehr mit der Umgebung madt, daß 
das Leben ihn lehrt einen Rüdblid 
auf jeine Wege, einen Einblid auf 
jeine perjönlige Stellung und einen 
Aufblick auf die Verheigungen des 
Allerhöchſten zu machen, der vergikt 
ſolche Wortverkündigung nicht mehr. 
Soldye Morgenandadyt verfehlt ihre 
Wirktung nicht und bleibt für den, 
der jie gehört hat, auc im jpäteren 
Leben im privaten Verkehr mit der 
Umgebung, eine Anjpornung zur 
Selbitprüfung. 

So bedeutungspoll diefe Morgen- 
andacht aud) war, jo war eine Reihe 
von geiltreihen Morgenandadıten 
über den treuen Sojeph nicht von ge- 
ringerer Bedeutung. In fünf Ge- 
jihtspunften wurde er uns vborge- 
führt: Joſeph als treuer Suder; als 
Bild der Keuſchheit; in jeiner Erhö— 
bung; das Dffenbar werden als Ber- 
wandter und als Herricher in jeiner 
Größe. 

Dieſe Morgenandachten übten ihre 
rechte Wirkung aus und ſind mir ge— 
genwärtig in dem privaten Verkehr 
mit der Umgebung eine Anfpornung 
zu einem jittlichen Kampfe. 

Bon unausipredlicher Bedeutung 
find mir die Andachten iiber das The— 
ma: Joſeph, das Bild der Keuſchheit. 
1. Moſe 39, 9. Durch Prüfung 
wurde er gefichtet. Das Werkzeug 
diefer furdtbaren Berjuhung war 
die Gebieterin des Haufes. Sie war 
beitändig mit ihrer Verſuchung be» 
ihäftigt, denn es heißt im 10. Verſe: 
Und jie trieb jolche Worte gegen Jo 
ſeph täglich. Furchtbar tit die Ver— 
ſuchung geweſen. Niemand im Hau— 
ſe als die Verſucherin und Joſeph. 
Doch durch die Kraft, die ihm von 
oben gewährt wurde, wurde er er- 
probt und rief aus: Wie jollte ich 
denn nun ein ſolch groß Uebel tun 
und wider Gott fündigen? 

Er mißbrauchte das Vertrauen, 
daß ihm von jeiten feines irdiichen 
Herrn geichenft wurde, nidt. Er 
hatte eine richtige Erfenntnis dieſer 
Sünde. Er war jich bewußt, daß er 
vor Gott offenbar war. Wie jollte 
ih denn nun ein ſolch groß Webel 
tun und wider Gott ſündigen! 

Ad, wie oft will man feine Stel- 
lung vor Menſchen beihönigen, aber 
denft nicht daran, daß man vor Gott 
offenbar ijt und wider Ihn ſündigt. 
Sofeph wurde durch Prüfung acid). 
tet, durch Kraft erprobt und in der 
Standhaftigfeit bewährt; denn er 
fagte die Sünde ganz ab. Er hatte 
den Mut, der Süde „nein“ zu jagen 
und floh vor der Verſucherin. 

Wenn man an diele geichebene 
Tatſache denkt, dann fann man nicht 
anders, ald mit dem Dichter Spitta 
ausrufen: 

Gib uns Nofephs keuſche Sitten, 
Wenn die Welt ohn' Scham und Zucht 
Uns dur Dräuen und durd Bitten 
Sn ihr Garn zu ziehen jucht. 

Lehr’ ums fliehen, lehr' uns meiden 
Dieſe üpp'ge Botipbar, 

Ihren Hab geduldig leiden, 

Gott getreu ſein immerdar! 

Solche Wortverkündigungen wir— 
fen auch jetzt, da man „Pniel“ wohl 
nicht mehr beſuchen wird, ein ernſtes 
Verlangen, einen ſittlichen Kampf zu 
führen. 

Aber wirkungslos bleiben die 
Morgenandachten aus der Bibelſchule 
auch nicht, bei der Arbeit für den 
Heren. Der Dichter eines Liedes 
fagt: „Für die Gaben alle, die der 
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Simmel dir verlieh’n, Raum im 
Dienit an deinem Nächſten !it. Laß 
nicht unbenußt des Lebens tucze 
Tage flieh’n; leute am Orte, wo du 
biit. Laß dem Licht eritraylen heu 
und rein zu jeder Friſt; leuchte am 
Orte, wo du biſt!“ Solches Berlan 
gen, ein Xicht denen zu ſem, die nod) 
in der Finſternis umber irren, bat 
ein jedes wahres Gottesfind in jid). 
Die Morgenandadıten aus der Schu 
le itillen diejes Verlangen nicht, jon- 
dern im Gegenteil, ſie nabren es. 
Das Berlangen wird immer größer, 
bei der Arbeit für den Herrn ein Se: 
gen für die Umgebung zu jein. 

Turd eine Wortverfündigung über 
Micha 5, 6 wurde diejes Verlangen, 
bei der Arbeit für den Herrn ein Se- 
gen zu jein, noch viel jtärfer,. „Und es 
werden die iibrigen aus Nafob unter 
vielen Bölfern jein wie ein Tau vom 
Serrn umd wie die Tröpflein aufs 
Gras, das auf niemand barrt, nod) 
auf Menichen wartet.“ 

Der Tau iſt auf Erden umentbehr- 
lid. Er fällt nadı Bottes Wohlge- 
fallen in der fühlen Nacht. Er fallt 


auf das unicheinbare Gras. Der Tau ' 


bat eine berrlihe Wirfung, Denn er 
ipitlt den Staub ab und erfriicht das 
Sras. Es merkt icheinbar niemand 
auf den Tau, aber welch eine berrli- 
de Wirfung hat er! — Eben dieſel 
be Wirfung bat der Gläubige. 
Wohltuende Einflüſſe werden ver 
breitet, obne dal; man es weiß. So 
fann der Gläubige ein Wort brau 
chen, welches tür ibn unbemerfbar, 
auf den Nächiten wirft. Ein freund 
liches Wort fann einen Müden auf 
frischen, es fann jemanden zur Mei 
nigung veranlalien, jtärfen und zum 
Wachstum förderlich fein. Ach, dad 
wir beitändig die Liebe Jeſu im Her 
zen trügen, damit wir fiir die Umge— 
bung immer ein Tau fein fönnten! 
Beter I. Reimer. 


Hilfswerf-Notizen. 

Bon Levi Mumaw 
Sn der Sitzung des Exekutiv-Aus 
ſchuſſes des Mennonitiichen Zentral 
fomitees, die am 1. August 1931 in 
Vanecaiter, Ba., ſtattfand, wurden die 
erforderlihen Anordnungen getrof- 
fen fiir eine Reiſe von Br, Orie D. 
Miller na) Paraguay. Br. Miller 
wird die nee Kolonie der rußlän 
diichen Mennoniten dafelbit bejuchen 
um bebilflich zu fein in der Erledi- 
qung mancher vorliegenden Fragen 
betreffend die Kolonifation, die bon 
dem Mennoniitichen Zentralfomitee 
iibernommen worden ilt. Dieter 
Schritt iſt ſeit einiger Zeit in Bera— 
tung genommen worden und zwar 
auf Wunſch der Seiellichaft, von wel— 
der das Siedlungsland gefauft wur 
de, nämlid der Gorporacion Para 
guaya, Philadelphia, Ba. Dann hat 
auch Br. T. K. Heriben in dem Be 
richt über feinen Beſuch in der Kolo 

nie dieſen Vorſchlag gemadıt. 
Zufolge eines weiteren Beichhuf 
jes wird Br. Miller über Brafilien 
reifen und die neugegründete menno 
nitiichen olonien in dieiem Land be 
ſuchen, da ſich dies verhältnismäßig 
leicht machen läßt und weil es für 
das Komitee von Wert jein wird, zu- 
verläſſige Anformation iiber die dor 
tigen Kolonien zu erhalten. Diejer 
Beiuh in Praiilien und PRaraquan 
wird etwa drei Monate in Aniprud 
nehmen. Br. Miller gedenft am 8. 


Augujt von New Nork die Seereije 
anzutreten. Wir jind verjichert, dab 
die guten Wünſche unjerer Gemein- 
den ihn begleiten in jeinen Bemühun- 
gen, denen die dort in jenem neuen 
Lande mit jo vielen Schwierigkeiten 
zu tämpfen haben, nad Kräften be- 
hilflich zu jein. 

Wie aus jüngiten Berichten er- 
jishtlich tit, beitand die legte Gruppe 
von Ktoloniiten, welche ſich in Deutich- 
land nad Baraguay einjdifften, aus 
jiebzig Perſonen. Ihre Reife führt 
jie iiber Buenos Wires, wo fie am 1. 
Auguit eintreffen jollten, Wir freu 
en uns jagen zu fünnen, dab jet um 
jerem legten Berichte weıtere Gaben 
eingleaufen jind, jedod) noch nicht ge- 
nügend zur Dedung der Koſten für 
dieſe Gruppe für ihre Reiſe und An— 
jiedlung. Wir boffen auf fernere 
Unteritügung fir dieſe Leute. Man 
fann jich kaum eine Boritellung ma 
chen, welch ein Vorrecht es für fie tit, 
nad) der langen Wartezeit in Deutid- 
land nun Ausjicht zu haben auf den 
Bejit eines eigenen Heims und au 
Selegenbeit, ihr eigenes Brot zu 
eſſen. 

Ferner iſt aus Deutſchland ein Ge 
ſuch eingetroffen noch andern zivan- 
zig Familien innerhalb der nächiten 
Monate die Einwanderung nad) Ba 
raguay zu ermöglichen. Damit je 
ben wir uns der Notwendigkeit von 
weiteren Enticheidungen über Diejc 
Leute gegenübergeitellt. Das Zen— 
tralfomitee fann in diefer Sache nur 
Schritte nehmen infoweit ihm die da 
zu nötigen Mittel zur Verfiigung Ite 
ben oder doc) mit Necht erwartet wer 
den dürfen. Die Not diefer neuen 
Gruppe fann nicht in Frage geitellt 
werden. Die Frage tit nun: Wer- 
den jich die Perſonen finden, welche 
genügend Intereſſe haben, ibnen in 
chriſtlicher Liebe entgegenzukommen 
und die nötigen Mittel zu geben? 
Unſere Berechnung der Koſten der 
Hilfeleiſtung für die erſten Gruppen 
die nach Baraguay gingen war $500 
auf die Familie von fünf Berjonen. 
Man bofft, daß durch die Bemühun 
gen Br. Millers dieje Summe redu 
ziert werden wird. Dürfen wir ſer 
ner auf deine Mitbilfe, I. Bruder, 
in dem Hilfswerf fiir dieje Bedürfti 
gen rechnen ? 

Ein intereljanter Bericht iiber die 
Sonntagsichul-Organilation, die in 
der neuen Kolonie in Paraguay zu— 
itande gefomme ijt, haben wir eben 
fall3 erhalten. In der Kolonie be» 
finden fih 391 Kinder im Alter von 
4 bis 15 Nabren. Es wurde emp— 
foblen, die Sonntagsichulen jeden 
Sonntag vor Beginn des Gottesdien 
tes abzubalten. Auch wurde be 
ſchloſſen, Ziederbücher zum Gebrauch 
in den Sonntagsichulen zu Faufen. 
Die zum Ankauf der Bücher nötigen 
Mittel wurden von dem Mennoniti 
ichen Zentralfomitee von Nordameri 
fa zur Verfüfung aeitellt. 

Die religiöie Tätigkeit der Solo 
niiten wird durch drei berichiedene 
Semeinde-Organtilationen geleitet: 
die jogenannten kirchlichen Menno 
niten, die ebanaeliidhe Freie Ge- 
mende und die Mennoniten Briider 
gemeinde. Die drei Gemeinden ba- 
ben eine Kommiſſion gewählt, beite- 
bend aus einem Bruder aus jeder 
Semeinde, um gemeinſame Angele- 
aenheiten wie Bibelbeiprehhungen zu 
regeln und zu fördern. Unter dem 
Datum des 28. April 1931 wurde be- 
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richtet, dab 28 Perfonen dur die 
Zaufe in die Gemeinden aufgenom. 
men wurden und 30 jollten auf 
Pfingſten getauft werden. 

Das folgende Dankſchreiben wur— 
de auf einer der allgemeinen Bibel. 
fonferenzen aufgejegt und an dag 
Bureau des Jentralfomitees gejandt, 

Danticdrreiben 
an uniere Wohltäter des M. C. C. 
in der 1. ©. A. 

Heute am 10ten Mai 1931, feiern 
wir unſer Erntedankfeſt im Dorfe 
Snadenheim, Paraguay. Anſchlie— 
bend fand aud) das Feit der Schul. 
weihe jtatt, 

Un diejem Tage fühlen wir ung 
ihuldig, unjerem himmliſchen Vater 
viel Danf zu bringen für die erwie— 
jene Hilfe des verflojienen Jahres 
und für das, was wir troß der ver- 
ſchiedenen Schwierigkeiten, doc) ſchon 
auf unſern Feldern ernten durften, 

Bir danfen aber auch Euch, Ihr 
lieben Brüder, und in bejonderer 
Weile dem I. Bruder Prof. Bender 
für das, was Ihr an uns getan habt. 
Wir finden nicht Worte genug, Eud) 
unjeren Dant auszusprechen, Gerne 
täten wir foldes einmal mündlich, 
aber da es ja nicht geht, müſſen wir 
uns dem Papier anvertrauen. Soll- 
te irgendivie einmal vielleicht eine 
einzelne Stimme Euch wehe getan 
haben, jo verzeiht es, I. Brüder, e8 
iſt micht die allgemeine Gejinnung. 
Unjer aller Herz jchlägt heute warn 
für Euch, eingedenf deſſen, dag hr 
iiber Erwarten und unausſprechlich 
viel an uns getan habt. Auch das 
verflojjene Kirchenjahr wird fiir uns 
unvergeßlich bleiben, hat es ja dod) 
jo mandes, wa8 wir materieller, 
körperlicher und getitlicher Weile er- 
fahren, jich in unjeren Serzen und 
Geſchichte feitgelegt. Aber wir müſ 
jen befennen: Der Herr hat auc im 
Sturme Seine Hand über uns gebal- 
ten. Wir wollen uns Ihm aud) fer 
ter anvertrauen und unſere Blice er 
heben zu den Bergen, von wannen 
uns Hilfe kommt. 

Der Herr ſegne Euch und vergelte 
Euch nad) jeiner Fülle in reichem 
Maße für alles was Ihr an uns 
getan. Das iſt unjer Herzenswunid 
am heutigen Tage. Einen Gruß mit 
Matth. 25, 34 36. 

Die Vertreter der Gemeinden der 

Kolonie Fernheim. 

Gerhard Iſagak H. Pauls 

Iſaak Braun Johann Bergman 
Nicolai Wiebe Nicolai Siemens 
Gerhard Balzer Peter Löwen 

J. Penner H. Unruh 

AB. Fait Sob. Funf 

Den 3, Auguſt 1931. 


Wie entitand das Zifferſyſtem. 
Bon J. B. Claßen. 


Viele Tauiend Freunde des Cho 
rals und Liedes fingen heute nad) 
Ziffernoten, aber die wenigiten von 
ihnen willen, wie, wann und durd) 
iven dieſes Zifferſyſtem dem Noten- 
initem als hilfreiche Schweſter zuge: 
jellt wurde. Man will behaupten, 
da; beute noh in Deutichlamd, 
Frankreich und Holland jtellenweiie 
nad) Ziffernoten gejungen wird. Die 
treuejten und zahlreichſten Anhänger 
des Zifferſyſtems find aber die Men- 
noniten in und aus Rußland. Bon 
bier aus wurde es in dem Testen 
Viertel des 19. Jahrhunderts nad) 
Nord-Amerika (U.S.A. und Kanada) 








m su ai A 








1931 


und in dem legten Jahrzehnt nad 


Paraguay, Merifo, Brajilien und 
neuerdings nad Kanada gebradıt. 
Da das Zifferigitem fait in allen 


Weltteilen zu finden iſt, jo wäre es 
vielleicht auch anaebradıt, etwas über 
die Gejchichte diejer jich noch behaup- 
tenden Notenart in Erfahrung zu 
bringen. 

Nach „Ihe Story of Notation“ 
bon E. Williams ſchlug Sorehaitty, 
ein Franzisfanermönd von Paris, 
im Sabre 1677 vor, die Zahlen 1 2 
34567 für ut remi fa fol la ji zu 
benugen und ihnen zur Vezeichnung 
der Oktaven Stäbe und Runite beizu- 
geben. Auch der Schriftiteller und 
Mujiklehrer Sean Jaeq. Rouſſeau 
bat dieſe dee durchdacht und emp 
fahl im Sabre 1743, an Stelle der 
damals üblihen Bucitabennamen 
die Ziffern 1—7 zu ſetzen, die Oftav- 
einteilung durch Bunfte üder und 
unter der Ziffer fenntlidy zu machen, 
die Dauer der Töne aber durch Kom— 
mas und Queritriche, endlich Die 
Pauſen durch eine Null mit Angabe 
der Takte durch Zahlen zu bezeichnen, 
welche Notierungsart (nad Prod- 
baus-Lerifon) für die Transpofition 
(Uebertragung in eine andere Ton- 
art) manche Rorteile bietet, 

Bei dem Zifferſyſtem von Nouf- 
feau (beichrieben in feinem Werk 
„Dilfertation jur la mufige moderne” 
1743 und in Raymond's „Des prin- 
cipaur fuitemes de notation muſie 
ale“ 1824, bezeichneten Punkte über 
und unter den Zitfernoten die Of 
taplage, was wahricheinlich als un- 
aulanglih erfunden wurde Num 
riet Nacob, ein franzöfiicher Rioliniit, 
im Jahre 1769 Notenlinien ohne No- 
tenſchlüſſel au benutzen und itatt No- 
ten Ziffern zu fegen. Doc auch die» 
jer Vorkämpfer der Zifferſchrift ver- 
mochte ihr nicht die Bahn zu ebnen, 
aber die Idee, für den Geſang (Vo— 
falmufif) die Ziffernoten einzufüh 
ren, war hiermit nicht erledigt. 

Sonhaitty, Roujjeau, Nacob und 
biele andere ſuchten für die Vokalmu— 
hf ein vereinfadhtes, leicht erlernba- 
res Tonzeichenivitem und schufen 
durch ihre Vorarbeit Möglichkeiten 
und Hinweiſe zur Aus- und Durd) 
führung berbei. Unter all .dieien 
Vorfampfern itand Rouſieau der 
Verwirklichung dieſer Idee wohl am 
nächſten. Seine Vorarbeit wurde 
nun in Deutſchland zum Abſchluß ge— 
brchat indem der deutſche Pädagoge 
und Doktor der Theologie Bernhard 
Chriſtianſen Ludwig Natarp (geb. 
12. Nov. 1772 in Werden, geſt. 8. 
Febr. 1836 in Münſter) dieſe iffer- 
ſchrift ausbeſſerte, vervollſtändigte 
und zum feſten, nach aller Hinſicht 
für den Geſang annehmbaren Sop— 
ſtem abrundete. 

Am Jahre 1813 benutzte er Zif— 
fern 1—7 für die Stufen der Ton— 
leiter, indem er den Siffern imter, 
auf und über einer Einzellinie den 
Platz anwieß, um fo durch ihre Stel- 
lung die Oftaplagen anihaulich zu 
maden. Als Pauſe wurde die Null 
gemählt. Die Dauer (Geltuna) der 
giffern kennzeichnete er, indem er 
den Ziffern Queritriche, Punkte und 
Rommas beifügte. Sein Werk (Ti- 
tel nicht anaeaehen) war erfolgreich 
genug, um fünf Auflagen in Deutic- 
land au erleben. Seute nennt ihn 
das Lerifon einen Förderer des geiſt— 
lihen Geſanges. Bon feinen ®erfen 
find mir dem Titel nad) befannt: Na— 
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tarp, Ueber den Geſang in den flir- 
den, erſchienen 1817, Preis ARM. 2, 
und Natarp, Ueber den Zweck und 
die Einrihtung des Melodienbuches 
für den Gemeindegeiang, erſchienen 
1822, Preis RM. 3, (zu beziehen 
von Breitfopf und Härtel, Leipzig). 
Um 1848 verſuchte, ohne Erfolg zu 
haben, der Franzoſe I. Klaviere die 
Zifferſchrift noch mehr zu vereinfa- 
den. 

Heute iſt das Zifferſyſtem 118 
Sabre alt (1813—1931) und muß 
als ein widitiger Faktor im Zulturel- 
len Aufbau unseres Volkes anerkannt 
werden. Seinerzeit erichienen in 
unieren mennonitischen Blättern in- 
tereflante Aufläße über unſer Platt- 
deutih. Wer erforicht diejes anae- 
ichnittene Thema? Ob bier nicht 


- 


der 2. Teil des „Sandbucdes der No- 
tationsfunde” von Koh. Wolf „Ion- 
ihriften der Neuzeit“ gute Dienite 
leiiten Tönnte? 

Mag fein, dab das Zifferſyſtem 
bier in Slanada, danf der unmenid- 
lihen Zerſtreuung der Mennoniten, 
nicht mehr die führende Methode im 
Geſange bleiben wird. Aber in Me- 
rifo, Paraguay und Brafilien, mo 
die Mennoniten wieder in aefchloife- 
nen Gemeinſchaften anfiedeln, ihre 
eigenen Schulen und Lehrer haben, 
wird das Zifferſyſtem weiter [eben, 
gedeiben, blüben und gute Früchte 
zeitigen! 


Protokoll der Provinzial-Delenier- 
tenverjammlung für Manitoba 
in Winfler am 23.—25. Juni 1931. 
(Kortiegung.) 

Natürlich iſt es feine Kleinigkeit, wenn 
wir uns boritellen, dab aus den Wirt- 
ſchaften unserer Nmmigranten noch et— 
was über eine Million Dollars Reiſe 
ſchuld kommen fol. Es iſt ſchwer in ei 
ner Zeit, wie die jetzige es iſt, wo die 
ganze Wirtſchaft unter der Entwertung 
der Produkte und der Schwierigkeit der 
Vermarktung darniederliegt, auf Zah 
lungen au dringen. Und doch baben mir 
genügend Beweiſe dafür, daß auch in die- 
fer Zeit etwas aetan werden fann. Es 
fönnen etlihe Schweine mit  billinem 
Kutter aemäftet werden oder Rinder, und 
der Erlös beim Verlauf auf die Neiie- 
ichuld gezahlt werden. Mo Pontraltän 
derungen mit dem Wirt borgenommen 
werden, iſt es in manchen Fällen vielleicht 
möglich, daß eine beitimmte Aderaahl 
jährlih für die Reiſeſchuld referviert 
wird. Bei autem Willen ſeitens der be- 
treffenden Farmer und Mithilfe unfrer 
Yand Zettlement Board märe da in bie- 
len Fällen ficher ein Weg au finden. Ei- 
nes dürfen wir natürlidy nicht aus dem 
Auge laſſen: wir werden alle nod nicht 
fo bald fo aeitellt fein, dak mir die Rei 
feichuld aus unferem lleberfluß merden 
deden können Summen zur Del- 
fung diefer Schuld müſſen vom Mund 
abaeipart und mus der Wirtichaft ber 
ausgeriſſen werden 

Mie geitaltet fich die Arbeit des Kol⸗ 
lekteurs nun praktiſch. In allen grö⸗ 
keren Diſtrikten und auch in kleineren, 
mo beſondere Oppofition gegen die Drei» 
doflaritener au merlen tft, beraume id) 
eine Reriammlung aller Ammiaranten an 
Dort made ich meinen Beribt und an» 
fmüpfend daran bietet fi dann aute Ges 
legenheit über Reiſeſchuld, Boarbditeuer 
und 50»Gentiteuer au ſprechen. Viele 
Fragen werden da beantwortet und mans 
he Mibpveritändnifie geflärt. Sehr gut 
wirft es auch, wenn auf dieien Veriamm- 
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lungen fleißige Zahler ſich bereit erflä- 
ren der Verſammlung mitzuteilen, wie 
fie e8 machen oder gemacht haben. Nadı 
diefer Verjammlung bejuche ih dann mit 
dem Dijtrittmann oder einem der Ver— 
trauensmänner die einzelnen Schuldner. 
Da laffe ih mir nun don jedem Schuld: 
ner die ihm von der Board zugeſchickte 
Rechnung vorlegen. Es iſt auffallend, wie 
lange manche Leute nach diejen Rechnun— 
gen ſuchen müfien, wie fchnell jie ande 
re bei der Hand haben, und mie etliche 
wenige fie überhaupt nicht finden kön— 
nen. 

Troßdem ich als Kollekteur verpflich 
tet bin mich für die Einzelbeiten der Ein 
nahmen und Ausgaben der Betreffenden 
au intereffieren und dieſes auch tue und 
trotdem ich mitunter gezwungen bin auch 
recht Dringend au fein, muß ich Doch jagen, 
daß ich nur ganz jelten auf ein jchroffes 
Verhalten mir gegenüber jtoße oder ge 
jtoßen bin. 

Einige Ziffern über die legten Ein 
gänge der Reifeichuld: 

Zahlungen der Immigranten in 
Manitoba 
für Jannar 1931 auf Reiſeſchuld $1,- 
872.60; Auflage $215.25; Noten $257.: 
75; Total $2345.60; 

Kür Februar 1931 auf Reiſeſchuld 
5968.27; Auflage $178.00;, Noten $90. 
00; Total $1236.27; 

Für März 1931 auf Reiſeſchuld $1,- 
644.87; Auflage $162.00; Noten $611 
69; Total $2418.56; 

Kür April 1931 auf Neifefchuld $1, 
571.20; Auflage $35.00; Noten $242 
50; Total $1848.70; 

Kür Mai 1931 auf Meifefchuld $1, 
141.70; Auflage $118.00; Noten $153 
00; Total $1412.70, 

Zahlungen nah den Provinzen vom 1. 

Januar 10931 bis 31. Mai 1931: 
Ontario auf Neifeihuld $4327.51; Auf— 


lange $799.20; Noten $118.80; Total 
$5245.51; 
Manttoba auf Reiſeſchuld $7198.84; 


Auflage $708.25; Noten $1.354.94; To- 
tal $0261.83; 
Saskatchewan auf Reiſeſchuld $2287.32; 
Nuflane 8392.50; Noten $332.85; To- 
tal $3012.67; 
Alberta auf Reifeichulden $1608.53; Auf- 
lage $201.50; Noten $321.25; Total 
$2131.28; 
Brtifb Columbia auf Neifeichniden $38.- 
95; Auflage $27.00; Noten $29.25; Tos 
tal $90.20; 
Ver. Staaten 
Total $136.00 

Total auf Reiſeſchuld $15,501.95; To- 
tal Auflage $2128.45; Total Noten $2,= 
157.09; Total $18,877.49 

An dieie Ausführungen des Molleftors 
fnüpft fich eine eingehende und interei 
fante Ausſprache. D. P. Enns, Rojtbern, 
eraänat die Angaben von E. F. Mlaſſen 
mit folgenden Zahlen und Ausführun— 
gen: es find bon allen Ammigranten jeit 
Beginn der Einwanderung bis heute auf 
die Reiſeſchuld rund $931,000.00 abge» 
aahlt worden; die verbleibende Reſtſchuld 
ift rund $1,150,000.00 Die Binien 
auf dieſe noch verbleibende Schuld be— 
tranen jährlich etwa $66,000.00. 1930 
fonnten auf die Reifeihuld nur $55,000.: 
00 ‚alfo $11,000.00 meniger als die Bin: 
fen ausmachen, beaablt werden. Bis zum 
1. 7. 31 betragen die Binien für ein 
halbes Jahr wieder etwa $33,000.00. Es 
fonnten bis jest abgeführt werden $12,- 
000.00; $7,000.00 find noch in der Rai- 
fe. Außerdem etwa $16,000.00 die an 
Ependen für die Zurüdftellungsuntoften 


auf Reiſeſchuld $136.00; 


bis jett eingefommen find. Wir müſſen 
weit beſſere Anjtrengungen als bisher 
madyen, um das in uns gejegte Vertrau«- 
en zu rechtfertigen. 

Die Verfammlung dankt den Bericht- 
eritattern und beſchließt folgende Nefo« 
lution: „Die Verſammlung hat mit leb— 
baftem Intereſſe den Bericht des Kollel- 
tor der C. M. 3. of Col. C. F. Klaſ⸗ 
fen und die ergänzenden Ausführungen 
des Vertreters diefer Board, D. P. Enns, 
angehört und faht nad eingehender 
Durchſprache folgende Entichliegung: Die 
Verſammlung iſt der Ansicht, daß die Be- 
bandlung und Löſung der Reiſeſchuldfra— 
ge Angelegenheit aller menn. Einwande⸗ 
rer nah Canada ijt und bleiben muB. 
Diefe Frage fann nur dann befriedi- 
nend gelöit und beantwortet werden, 
wenn alle menn. Immigranten dabei 
mitarbeiten, auch die Slafienpaflagiere und 
die Streditpafjagiere, die ihre Schuld ſchon 
bezahlt haben. Es muß erreicht werden, 
dab das Denken, Rüblen und Wollen ei» 
nes jeden einzelnen immerfort geſchärft 
bleibe und folche jeeliiche Einstellung zum 
Auffinden und Schaffen mirtichaftlicher 
Möglichkeit zwecks baldmöglicher und reſt— 
lojer Abtragung dieſer Schuld führt. Die 
dafür zu ergreifenden praftiiden Maß» 
nahmen, wie Abbalten periodiiher Ver— 
fammlungen mit und ohne Stolleftor, Be— 
reititellung bejonderer Erträge des Fel- 
des und Vichbeitandes für die Neifeichuld, 
Auflegung und Publifation der Schulden» 
liiten und and. mehr bleibt den einzelnen 
Diitriften je nach Notivendigfeit und Be— 
darf vorbehalten. Befonders großer Wert 
iſt auf Die ſyſtematiſche Hineinbeziehung 
unferer männlichen und weiblichen Ju— 
gend bei der Behandlung dieſer Frage 
au legen, wobei den Nünglingen und 
Nungfrauen vom 17. Nahre ab falls, nö— 
Schuldicheine zur Unter 
jchrift vorgeleat werden follen.“ 

(Fortſetzung folgt) 
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Einladung zum Gintritt in die Menno» 
nitifhe Lehranitalt. 

Die Mennonitiihe Lebranitalt au 
Gretna eröffnet ihr nädites Schuljahr 
am Dienstag, den 15. September. Ahr 
Aurfus umfaht alle die Rächer, welche die 
Regierung für die Grade IX XII vor» 
ichreibt. An allen Mailen wird außer— 
dem gründlicher linterriht in der deut» 
ſchen Sprache und in der Religion erteilt. 
Sie darf auf ichöne Erfolge ihrer Arbeit 
binweifen. Ein ungemwöhnlih großer 
Ptozentſatz erlangt bobe Zenſuren in den 
jährlichen Prüfungen der Regierung, bie 
fogar bis zu der Muszeichnung durch den 
Nibiiter- Rreis jteigen. Dagegen find die 
Preiſe für Verpflegung und Unterricht 
aufs niedrigite aeitellt, fo daß ein Schü- 
ler des neunten Grades mit $157.00 umd 
ein Schüler des amölften Grades mit 
$195.50 für ein neunmonatiges Schuls 
jahr durchfommen fann 

Weitere Anformation gibt ein Ratalog 
der Schule, der auf Anfrage frei auöge» 
fhidt wird. Man adreiliere 

Mennonite Gollegiate Ynftitute, 
retna, Dan. 


Die Deutih:Englifhe Fortbildungsſchule 
zu NRofthern, Sasfathewan. 


iſt eine Schule für junge Leute, die da 
münchen Grade 9, 10, 11 oder 12 nad 
den Vorſchriften des Departements, nebft 
Religion, Deutih und Gefang zu neh» 
men. 

Die obligatoriien engliſchen Fächer 





merden bon den Lehrern B. Töws und 
A. J. Friefen unterrichtet, während fr. 
C. Thießen Religion, Deutihe Sprache 
und Geſang übernimmt. 

Der Kurſus beginnt den 1. 
und endigt den 30. Numi . 

Auch jolhe Schüler, die nur Neligion 
und Dentich aufnehmen möchten, finden 
bereitwillige Aufnahme und jollen beſon— 
ders berüdfichtigt werden. 

Wir machen auf folgende jehr billige 
Preiſe aufmerkſam: 

Koſtgeld $12.00 pro Monat 

Zimmer und Lit $ 2.50 pro Monat 

Schulgeld für 

Srade 9 oder 10 $ 2.00 pro Monat 

Grade 11 $ 3.00 pro Monat 

Srade 12 $ 4.00 pro Monat 

An die Dormitorien können nur 27 
Schüler aufgenommen merden; die anz 
dere finden in der Stadt Unterkunft. Wer 
fih hier ein Zimmer jichern will, möchte 
fih fo bald mie möglich melden bei 

B. Toms. 


Oftober 


Die Tabor Bibel- und Miſſionsſchule 
für 1931—1932. 


„Lab dein Antlitz leuchten iiber Deinen 
Knecht und lehre mich deine Nechte.“ Bi. 
119, 135. 

Die Heilige Schrift tit immer noch da? 
beite Mittel zur Erziehung und Hebung 
der Menichen. Sie verfündet das Evan 
gelium von umferer Erlöfung und zeigt 
uns, wie wir in dieſem Veben wandeln 
follen. Daber gebot der Herr den Vä— 
tern in Rirael, daß fie feine Worte ihre 
Kinder lehren follten, und die heiligiten 
Männer Gottes baten um Unterweiſung 
in feinen Geboten. 

Für gründlichen und umfaiienden Un 
terricht in Gottes Wort bietet die Tabor 
Pihel- und Miſſionsſchule auch für das 
Schuljahr 1931— 1932 Gelegenheit. Sie 
empfiehlt fih allen, die ſich für ernites 
Pihelitudium intereilieren und möchte 
folgendes zur allgemeinen Kenntnisnah— 
me veröffentlichen. 

Die Organifation. 

Es iſt dieſe Schule eine Erweiterung 
der Arbeit, die in früheren Nabren im 
Bibel-Departement von Tabor Kollege ge 
geben wurde. Durch das freundliche Ent 
nenenfommen des Kollege: Direktorium 
findet die Bibel- und Miſſionsſchule vor 
läufig ein Heim in den aeräumigen Hal 
len des College-Gebändes, wo derielben 
zwei ſchöne Klaſſenzimmer eigens zur 
Verfügung geſtellt worden ſind. 

Sonſt aber iſt die Bibel- und Mii 
ſionsſchule felbitändig. Cie Steht zunächſt 
unter der allgemeinen Aufſicht des Schul 
fomitees, welches von der leßten Bun— 
desfonfereng der Mennoniten Brüderge 
meinde ernannt wurde. Ebenio wirkt das 
Miiiionsfomitee beſagter Ntonfereng mit 
in der Fürſorge. Dieje Momitees hatten 
im Nunimonat einige Sitzungen, und die 
fe Befanntaebungen find die Neiultate 
jener Beratungen 

Die inneren Angelenenheiten merden 
bon den Lehrern der Bibel- und Miſſions— 
Schule aeordnet. Hierzu gehört nebit dem 
Yinterricht auch die Aufſicht über die Bi— 
belſchüler. 

Aufnahme. 

Aufnahme finden alle ohne konfeſſio—⸗ 
nellen linterichied, die für das Studium 
die erforderliche Neife und die notwendi 
ge Vorbereitung erlangt haben, und ſich 
in die Ordnungen der Echule fügen twol- 
len. 

Als Bibelihüler im eigentlihen Sinne 
werden ſolche angejehen, die nicht weni⸗ 
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ger als zwei Studienzmweige in der Bibel- 
und Mifjionsihule aufnehmen und durch 
den ganzen Schultermin beibehalten. Die- 
je find berechtigt zu den Vorteilen, die 
duch das Kojtheim und dur Erlaffung 
gewiſſer Zahlungen gewährt werden. 

Studenten aus den verſchiedenen Ab- 
teilungen von Tabor College erhalten Zu— 
tritt zu den Bibelllaffen gegen Zahlung 
des feitgejeßten Schulgeldes, jtehen ſonſt 
aber unter Aufjicgt der betreffenden Fa- 
fultät. 

Der Schulfalender. 

Tas Schuljahr umfaht 36 Wochen und 
ift eingeteilt in zwei Semeiter von je 
zwei Terminen. Folgende Tabelle gibt 
Die bedeutenditen Zeitangaben für das 
Schuljahr 1931—-1932 an. 

1931. 
Dienstag, den 8. September, 

Anfang des Schuljahres; Einichreibung 

und Klaſſenanweiſung, 9 Uhr morgens. 
Freitag, den 6. November, 

Ende des eriten Termins. 

Montag, den 9. September, 

Anfang des zweiten Termins. 
Mittwoch, den 23. Dezember, 

4:30 nachmittags, Beginn der Weib: 

nadtsferien. 

1932. 
Dienstag, den 5. Nanuar, 

Wiederbeginn des Unterrichts, 
16. Januar, 

Ende des eriten Semeiters. 
Montag, den 18. Januar, 

Beginn des zweiten Semeiters. 
Freitag, den 18. März, 

Ende des dritten Termins, 

Montag, den 21. März, 

Beginn des vierten Termins. 
21., 22., 23. Mai, 

Zchlugeramıen, 

Dienstag, den 24. Mat, 

Schlußprogramm 

Fakultät und Lehrprogramm. 

Es iſt vorgeſehen worden, daß eine An— 
zahl Elementarfächer für das Jahr 1931 

1932 aufs Programm geitellt worden 
iit. Ebenso tit eine ſchöne Auswahl bö- 
herer Fächer für mehr borgeicrittene 
Studenten aufgenommen 

Der volle Lehrkturjus umfakt einen 
Ztudiengang bon vier Jahren. Die Ab: 
folpterung gewiſſer Teile oder des Gan— 
zen führt zu entiprechenden Zeugnijien 
und Titeln. 

Des Naumes wegen wird ber bolle 
Lehrkurſus bier nicht vorgeführt. Vor 
aussichtlich wird die Auguſt-Vummer des 
„zabor College Herold” denfelben brin 
nen. Anterejiterte find erſucht, um die 
betreffende Ausgabe zu fhreiben, die auf 
Anfrage frei zugeiandt wird 

Folgend find mun die Lehrgegenftände 
angegeben, die fiir das Schuljahr 1931 
1932 in Aussicht genommen worden find. 
Andere werden je nach Bedürfnis aufs 
Programm geitellt werden. Sie find ge— 
ordnet mit Angabe der Lehrer, die in den— 
jelben unterrichten werden. 

Rev. 9. W. Lohrenz, AM, DD, 
Präſident der Bibel- und Miſſionsſchule, 
wird durch das volle Schuljahr dienen 
und im eriten Semeiter folgende Studien 
offerieren: 

„Englifh Bible.” Eine allgemeine Ein 
führung in die Geichichte der Bibel und 
in Die einzelnen Bücher derielben. 

„Diftory of Iſrael.“ Ein eingehendes 
Studium der Geicdhichte des Volkes Nirael 
an der Hand des alten Tejtamentes, und 
der jüdiſchen Geichichte bis zum Abichluf 
der apoitoliihen Zeit. Für borgeichrit- 
tene Bibelitudenten und folde aus dem 
College berechnet. 


„Geography of Bible Lands.” Lage 
und Beichreibung der Länder, in denen 
die Gefchichten der Bibel fich abgeipielt 
haben. Wertvoll für Hares Verjtändnts 
der Bibliichen Berichte. 

„Syſtematie Theology.“ Ein umfai- 
fendes Studium der chriſtlichen Glau— 
benslebre. 

„Introductory Greek.“ Belanntichaft 
mit der Sprache, in welcher das Neue 
Teſtament geſchrieben wurde, iſt wertvoll 
für ein genaues Studium desſelben. Man 
gewinnt im erſten Jahre genügend Kennt— 
niſſe, um das Neue Teſtament in der 
Grundſprache zu leſen. 

Mev. N. M. Siebert, der ſchon im bo 
rigen Jahren wertvolle Lehrdienſte an 
diefer Schule getan bat, wird ungefähr 
fünf Monate dem Iinterrichte widmen, 
ungefähr von der letten Woche im Ok 
tober bis gegen das Ende des Märzmo- 
nat3. Auf feinem Programm itehen fol- 
gende Zweige. 

„Bibliſche Geſchichte.“ Ein arundle 
aendes Studium der geichichtlichen Teile 
der Heiligen Schrift, äußerſt notwendig 
für alle ferneren Bibeljtudien. Lehrer 
Siebert wird einjeßen mit der Yeit der 
Nichter und das Studium fortführen bis 
zum Abſchluß der altteitamentlichen Ge— 
ſchichte unter Gsra und Nebemia. 

„Rirchengefchichte.” Die Gejchichte der 
chriſtlichen Kirche iſt nicht nur interei 
ſant, ſondern auch äußerſt lehrreich und 
verhilft uns zu einem Verſtändnis der 
Gegenwart. Wenn genügend Nachfrage 
vorhanden ift, wird ein Kurſus für vor 
geichrittene Studenten gegeben werden, 
andersfalls nur der Elementarfurfus 

„Braktifche, chriftlihe Arbeit.“ Cine 
Einführung in die praftifche Arbeit im 
Neihe Gottes. Studium und Einübung 
bon Echriftitellen für verjchiedene Gele 
nenheiten. Anfertigung bon Aufſätzen 
und Vorträgen über bibliihe Themata 
und Uebung im öffentlichen Vortrage in 
der deutichen wie auch in der engliichen 
Spradıe. 

„Das Leben Pauli.“ Das Wirken die 
ſes aroßen Apoſtels iſt eines eingehenden 
Studiums wert. Man gewinnt aus dem 
felben jtet3 neue Anregungen zur Aus 
führung der eigenen Aufgaben 

„Das Leben Jeſu.“ Wenn die Mlaife 
es vorzieht, wird diefer Kurſus gegeben 
werden anjtatt der im Leben Pauli. 

Ne. Abr. H. Unruh, der in allen un— 
fern Gemeinden beimmt iſt als erfolg 
reiher Bibellehrer und eindrudspoller 
Prediger des etwigen Wortes, wird im 
Herbit wie auch im Frühjaht m Unter 
richtödtenft teilnehmen, ſo weit feine Ver 
pflichtungen gegenüber der Mennonitt 
fchen Bibelichule „Pniel“ zu MWinfler, 
Manitoba, es ihm geitatten. Seine Un 
terrichtszweige werden borausiichtlich die 
folgenden fein, die jedoh am Anfange 
des Termins durch andere ergänzt wer 
den fünnen 

„Bibliihe Geſchichte.“ Lehrer Unruh 
wird dieſen Kurſus einleiten. Der Un 
terricht beginnt mit der Erichaffung der 
Melt und feßt ſich fort Durch die geichtcht 
lichen Teile der fünf Bücher Moſe ımd 
Kofua, ſchließt alſo mit der Einführung 
Niraels in Aanaan, two Lehrer Htebert 
die Arbeit dann aufnehmen und meiter 
führen wird. Am Frühjahrstermin wird 
Lehrer Unrub dann die bibliichen Ge 
ichiehten des Neuen Teitaments mit der 
Klaſſe durchnehmen 

„Ginleitung in die Heilige Schrift.“ 
Es iſt dieſes eine gründliche Einführung 
in das Beritändnis der einzelnen Bücher 
der Bibel. Befonderes Gewicht wird auf 
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den Inhalt derielben gelegt. 

„Homiletik.“ Im erjten Termin wird 
das Hauptgetwicht gelegt auf den theore- 
tiihen Teil in der Anfertigung des bib— 
liihen Aufſatzes, des Vortrages und der 
Predigt. Zur felben Zeit erhalten die 
Studenten auch Gelegenheit zur prafti- 
ſchen Berwertung des Gelernten. Am 
legten Termin ſteht die praftiiche Uebung 
im Vordergrumd. 

„Apologetit.“ Es iſt dieſes eine un- 
widerlegbare Begründung des chriſtlichen 
Glaubens im Gegenſatz zu den verſchiede— 
nen Syſtemen der unchriſtlichen Weltan— 
ſchauung 

„Die chriſtliche Ethik.“ Wenn die Mlaf- 
je es vorzieht, fann diejer Kurſus anftatt 
der Apologetif gegeben werden. Andern: 
falls wird derfelbe bis zum Frühjahrs— 
termin berichoben. 

Das Schulgeld. 

Für jeden Unterrichtszweig, den ein 
Schüler aufnimmt, zahlt er beim Kaſſie— 
rer des Schulfomitces $4.50 für ein Se- 
meiter. Kür ein volles Programm bon 
bier Klaſſen beträgt das Schulgeld alio 
$18.00 für's halbe Nahr. 

Bruchteile eines Semeiters werden zu 
$1.25 den Monat für den Unterrichts— 
zweig berechnet. 

Es wird erwartet, daß jeder Schüler 
durch Die volle Zeit bei den Studien 
bleibt, für die er ſich einjchreiben läßt 
Daber wird unbenuttes Schulgeld nicht 
zuriidgezablt, es jei denn, dab der Schü: 
ler durch ſchwere Erfrantungen gezwun— 
gen wird, die Schule zu verlafien 

Neder Schüler zablt beim eriten Ein 
tritt eine Ginfchreibegebühr bon $1.00 

Ebenjo zahlt jeder Schüler eine Feine 
Gebühr an das College für die Benutzung 
der Bihliothef und des Leiezimmers 

Sprache, Geſchichte und Wiffenfchaft. 

Der Bibelfurfus verzeichnet feine Lehr: 
gegenſtände in neueren Epraden, Pro— 
fangeichichte und Naturwiſſenſchaft. Diefe 
haben ihre beionderen Werte auch für Bi— 
belitudenten. Jeder Gebildete unter uns 
follte die deutiche wie auch die engliſche 
Sprache bollitändia behberrichen, d. 5 
ſie grammatiſch richtia und geläufig Ipre- 
chen fönnen Für öffentliche Arbeiter, 
wie Evangeltiten, Prediger und Miffio- 
nare, iſt Diejes eine unbedingte Notwen— 
digkeit. Ebenfo follte er mit dem allge: 
meinen Gang der Weltgeichichte befannt 
fein, und Peritändnis von den Grund» 
neieben der Natur wird in vielen Fäl— 
len jehr au Nutz fommen 

Das College und die Akademie geben 
bielfach Gelegenbeit, dab die Lernenden 
ich das Erforderliche auf dieſen Gebieten 
aneignen können Ste werden finden, 
dab die betreffenden Lehrer dieje Zwei— 
ae nicht nur in gründlicher und praftifcher 
Meile neben, fondern dab fie in allem 
Unterricht den biblischen Etandpunft feſt⸗ 
halten, wo chriftliche Lehren in Betracht 
fommen 

Anfragen und Anmeldungen. 

Mer nicht periönlich vorſprechen fann, 
richte feine Anfrage um meiteren Auf— 
ichlu oder feine Anmeldung um Aufnab- 
me brieflih an 

Die Tabor Bibel: und Miſſionsſchule, 

Hilfsboro, Kanſas. 

Berlin, 9. Aug. Die heute anf 
Reranlaffung des „Stahlhelm“ anbe- 
raumte Volksabſtimmung über bie 
Auflöſung des preußiſchen Landta- 
ges iſt mißlungen. 

— Manitoba hat den eriten "Plan 
für Reliefarbeietn in der Höhe von 
$9.288.000 vorgelegt. 
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HROLROLROERADO) 
Die drei Freundinnen 


Bon Helene Hübner 


(Fortiegung.) 





Sept öffnete fich die Tür, Ein äl— 
terer Herr trat eın, eine Fraftige, bo 
he Geitalt. Sie erhob ji) und woll- 
te ſich ehrfurchtsvoll verneigen, da 
plieb fie wie gebannt jtehen, denn ei- 
ne Stimme, die jie bis ins innerſte 
Herz traf, jagte: ‚ m 

„Eliie, was Gott zufammengefügt 
hat, foll der Menſch nicht jcheiden. 
Willit du meines Alters Stüße und 
mein Troſt ſein?“ Er breitete jeine 
Yrmee aus, und Eliſe janf erblei- 
hend, feines Wortes mächtig, an 
feine Bruſt. 

Körner war pon feinem Vater be- 
auftragt, Elli von allem in Stenntnis 
zu jeßen. Das tat er gern. Er woll- 
te ſich ſein Schweiterchen ſuchen und 
fie frohbeglückt in das Landhaus füh— 
ren. Sie ſaß am offenen Fenſter und 
ſtricke. Die häusliche Arbeit war 
aetan und das Stricken war jegt fei 
ne Arbeit mehr, jondern eine will— 
fommene Erholung. 

Er guckte lächelnd zum Fenſter 
herein und fagte: „Nicht jo fleißig, 
Fräulein Elli! Kommen Sie dod) 
ein menig in den Garten, ich erzähle 
ihnen von Ihrer Freundin.“ 

Elli jchiittelte den Kopf. „Herr 
Miller fieht es nicht gern. Es iit 
als Bedingung ausgemadt, daß wir 
den Park nicht betreten.“ 

„sch verantworte es,” jagte Kör— 
ner lächelnd. 

Elli zögerte noh. War es mohl 
ganz paliend, mit dem Werlobten ih 
rer freundin Gange ım Barf zu ma- 
chen? 

„Das Stubenfisen iſt ungeſund. 
Ich werde mir das Recht nebmen, 
Sie im Garten meines Vaters ber 
umauführen.“ 

Elli legte ihre Arbeit bin und 
aing. Kit Herr Müller Ihr Bater?” 
fragte fie erregt, als jie neben ihm 
einherichritt. 

„Natürlich iſt er mein Water, wij- 
fen Sie das nod nit? Ach alaub 
te, Unna bätte Ihnen alles geichrie 
ben.“ 

Elli ſagte, daß fie nur Andeutun- 
nen gemacht von einer Freude, Die 
ihm bevoritände. Sonit wiſſe fie 
nichts. Sie ningen eine Weile ſchwei— 
nend nebeneinander ber. Es war 
ein weicher milder Serbittag, der 
Himmel in arauer Färbung, das 
Laub in den bumteiten Farben. 

„Elli,“ begann der junge Mann 
blöklih, „möchten Sie wohl einen 
Bruder haben?” 

Elli errötete und faate, das habe 
fie fich immer jehr hübſch gedacht. 


„Haben Sie nie einen Bruder 
aehaht ?” 
„Nein ja doch mohl —“ Ttotter- 


te Elli, der Mahrheit gemäß, „id 
babe ihn nie aefannt.“ 

„So iſt er geitorben?” 

Ich alaube,” ſagte Elli verlegen. 

„Er iſt nicht aeitorben,” ſagte jet 
Körner feit. „Er lebt und itebt vor 
Ihnen. Na, Elfi, durch eine wun— 
derbare Fügung Gottes find wir Ge⸗, 
ſchwiſter, die wir uns nie geſehen, nie 
nefannt haben, jet vereint. Wir 
haben einen Vater!” 


Mennonitifche Bundfan 


„Sie fagten ja, Herr Müller jei 
Ihr Bater.“ 

„Er heist nit Müller, fondern 
Brown und tit dein Vater und mein 
Water. Körner iſt der Name meines 
Sroßvaters, der mich an Kindesitatt 
annahm. Elli, ich bin dein Bruder, 
du biſt meine Schweiter.” 

Elli wurde ganz bleich und wäre 
beinabe umgejunfen, wenn Körner 
‘ie nicht gebalten und auf die nahe 
Banf geführt hätte 

„Und meine Mutter?” fagte Elli 
tief ergriffen, 

„Iſt beine WVarer,“ war die ernite 
Antwort. „Wir wollen den Eltern 
Zeit laſſen, jich zu ſammeln, wollen 
vernünftig jein umd nicht in Ohn 
macht fallen. Sonſt muß ich meine 
Doktorkünſte an dir erproben.” 

Elli leate den Kopf leile weinend 
an jeine Schulter. Sie durfte es ja, 
er war ihr lieber Bruder, der fich bon 
Anfang an jo aut und briüderlich zu 
ihr geſtellt hatte. 

„Es wird kühl,“ ſagte Körner, 
nachdem ſie lange Zeit in ernſtem 
Geſpräch beiſammen geſeſſen batten, 
„ich denke, wir gehen jetzt zu den 
Eltern.“ 

Elli zitterte immer noch heftig vor 
Erregung, doch Körners kräftiger 
Arm ſtützte ſie und geleitete ſie ins 
Haus. Eliſe ſaß bleich auf den So 
fa, neben ihr der Gatte, ihre Hand 
in der feinen . Was zwiſchen beiden 
vorgegangen tit, bleibt verborgen 
Man ſieht aber an dem Blick, mit 
dem ſie Sich anſehen, dab alles ausge 
alichen tit, daß ſie im neuer Liebe, mit 
neuem Vertrauen ein neues Leben 
beginnen wollen. Und nun fommen 
die Kinder. Efli flieat dem entae 
gen, der ſchon durch feine Güte ihr 
Ser; im Sturm erobert bat. Er 
Ichlieit fie in ferne Waterarme und 
ruft in jeinent weichiten Ton: „Mei 
ne liebe Tochter!” 

Zwiſchen Körner und der Mutter 
iit Die Begrüßung nicht jo berzlich, 
jie ſtehen fichb noch fremd gegenüber, 
war doch Körner zu lange von Vorur 
teilen befanaen. Aber jie haben bet 
de den erniten Willen, in Liebe und 
Vertrauen zueinander zu ſtehen, zu— 
mal Eliſe gelobt es ſich, an dem 
Sohn gutzumachen, was ſie verſäumt 
hat 

So war denn nach Gottes Willen 
eine zeritreute Familie wieder ver 
einigt, nicht nur leiblich, ſondern das 
Nand, welches die Sünde zerriſſen 
batte, war durch neue Liebe feitge 
knüpft, die innerliche Trenmung, die 
Jegenſeitiger Enfremdung der Ser 
zen war aufgehoben, das Band des 
ssriedens umichlona Ste alle. 

Eliſe aber aelobte ihrem ®atten, 
daß fie ihm in ſelbſtloſer Liebe die 
nen wolle bis an den Tod, ſofern ihr 
(Sott firaft verleihe. 

Großes Aufſehen erreate in der 
Stadt die Hunde, dab der Pefiter 
des Landhauſes Eliſe feine verlorene 
rau mwiederaefunden habe, und daß 
Diefe feine Gattin die bleihe Frau 
jei, die ſeit einiger Zeit im Efeuhäus— 
chen mohne, Am metiten aber ſchlug 
die Nachricht bei Doftors ein. Die 
junaen Mädchen waren außer Rand 
und Band. 

Effi, die Tochter des Herrn Mül— 
ler!” 
„Eli darf im Landhaus wohnen!“ 
„Ste tit das ind des Hauſes!“ 
„Sie hat das Recht, den ſchönen 


Park zu betreten, jo oft jie will!” 

So gingen die Stimmen durd)- 
einander und da8 Wundern und 
Staunen wollte fein Ende nehmen. 
Aber feine mißgönnte Elli das 
Glück, jie hatte jie alle lieb und freu 
ten jich mit ihr. Nicht minder Dof- 
tor3, die auf die Nachricht hin zu ih— 
nen eilten, um ihre Mitfreude und 
Zeilnabme jelbjt zu befunden, 

Elije erbolte ſich innerhalb weni- 
ger Tage ſichtlich. Das Glück ver- 
jiingte jie und färbte die blaſſen 
Wangen. Elli jtrablte im Beſitze des 
Vaters und Bruders, jie freute ſich 
immig, dal der ſchwere Drud von der 
Mutter genonmnen war. Die lleber 
jiedeluma in das Landhaus war ſchon 
am näciten Tage erfolat. Herr 
Brown erklärte, er wolle die Seini 
gen alle um jich baben. Die alte 
Chriitiane jollte im Hauſe bleiben, 
als Silfe ſollte ibr no ein Mädchen 
beigegeben werden. Elli aber bat, 
nicht zu viel Dienitboten anzuitellen, 
da Sie jelber mit wirtjchaften wolle. 

Da, eines Tages meldete Chriſtia 
ne ein junges Mädchen, das zu Frau 
Brown wolle und fich durchaus nicht 
abweilen lalje. Neugierig, wer nad 
ihr fraaen könne, tritt Elife in den 
Sausfluir. Da ſteht die treue Lina 
mit einen aroßen Korb am Arm, 
und als jie ihrer Herrin anſichtig 
wird, ſtutzt ſie und ſieht jie groß an. 
Sie mag ſich wundern, daß ihr die 
ſelbe hier entgegentritt. 

„Frau Braum, da bin ich,“ ſagte ſie 
treuberzig. „Ste baben meiner Mut 
ter geichrieben, ich ſolle nicht wieder 
fommen. Aber ich werde Sie doc 
nicht alle Arbeit allein machen lafien, 
das würde ich mir jelbit min und 
ninntermebr veraeben. Wo wohnen 
Sie denn mim eraentlich und Das 
fann ich zuerſt machen?” 

„Du aute Seele, Gott lobne dir 
deine Treue,“ ſagte Eliie bewegt. 
Und nun erzablt fie ibr bon Der 
Wandlung ihres Geſchickes und läßt 
ſie in die Stube kommen zu ihrem 
Mann, damit er das treuée Mädchen 
auch Sehe, Und nun wird ihr geſagt, 
dal; fie bleiben und ihren Dienit jo 
fort antreten fünne, 

Als fie mit der Frau allein war, 
machte fie verlegen den Korb auf und 
packte Gier und Putter bon der 
Mutter aus. 

„Ste werden fich zwar jekt nichts 
Daraus machen, aber in die Fleine 
Wirtichaft hätte e8 acrade gepaßt.“ 

Eliſe dankte aerübrt und nabm, 
was ihr aus Liebe acacben murde 
mit dem Vemerfen, dab es ihr große 
Freude made. 

Elli und Seinrih famen vom Gar— 
ten herein, ala Lina eben ableate. 
Die eritere zeiate ihre freude under- 
hoblen, und das brave Mädchen ſag 
te, fie danfe dem lieben ®ott, daß er 
es fo mohl mit ihrer Herrſchaft ge— 
macht babe. Dann framte fie in ih— 
rem Korb herum und zog die Zinn 
fanne, die Elli bereit3 fchmerzlich 
vermißt hatte, hervor. Sie erzählte, 
dab fte am Abend, ala fie die Schlüſ— 
fel der Wohnung zur alten Freun— 
din der Tante gebracht babe, die 
Ranne bei dieier auf. dem Eckbrett 
habe ſtehen jeben. Es hahe einen 
harten Strauß gegeben, fie habe aber 
gewußt, dak dem Fräulein viel dar- 
an liege, und fie habe nicht aeruht, 
bis die alte Dame fie herausaegeben. 
„Hier tit fte,” fügte fie freudig hin- 


zu. 

Elli nahm die Kanne und drüdet 
dem guten Mädchen beide Hände. 
„Lina, das danfe ich dir, hätte ich die 
Stanne nicht, wäre ich unglücklich; ich 
babe verjprocdhen, fie an den rechtmä— 
bigen Eigentiimer zurüdzugeben.“ 

Elli hatte jyon Unruhe wegen der 
Stanne gehabt. Im Gewirre Der 
legten Tage in Mohrdorf batte fie 
beim Einpaden nicht daran gedadıt. 
Dann war e8 ihr eingefallen und jie 
hoffte, die Kanne jei mit den an- 
dern Sachen verpadt worden, da ja 
Lina wußte, wieviel ihr daran lag. 
Als aber alles ausgepadt war und 
das alte Erbſtück nicht zum Vorſchein 
fan, wurde fie unruhig und nahm 
ſich vor, nicht eher zu ruhen, als bis 
die Hanne zur Stelle jei, Sie war 
eben daran, an Lina deswegen zu 
ſchreiben, da famen die großen Ereig- 
niſſe dazwiſchen, die vorderhand alles 
zurückgedrängt hatten. 

Nun aber ging fie, ihren Schaß zu 
bergen, bis jie ihr gegebenes Ver— 
iprechen löfen fonnte. 

24. Mihveritändniife. 

Zwei Sabre find vergangen. Im 
Landhaus Elije iit Leben und Froh— 
jinn eingefehrt. Die Gatten tun ein- 
ander Liebes und nicht Yeides. Sie 
jind beide durch die Prüfungen des 
Lebens gereift und ihre Herzen haben 
fi) den unvergänglichen Gütern er- 
ſchloſſen. Darum bauen fie nicht auf 
den ungewiſſen Neichtum, Sondern 
wenden das ihnen geliehene Gut zur 
Ehre Gottes an, Körner, der min 
den großelterliben Namen gegen 
den des Vaters vertaufcht, hat ſich in 
Seehaufen als Arzt niedergelafien, 
da Doftor Willers in den Ruheſtand 
getreten iſt und ihm feinen Geſchäfts— 
freis überlaſſen hat. Er bat Anna 
als jein Weib heimgeführt und lebt 
mit ihr in glücklicher Ehe Effi 
blüht in jugendlicher Schöne, Aus 
den Augen jtrablt Glück und Freude. 
Ste hat eine gequälte Kindheit und 
ichwere Jugend gebabt, darum er- 
fennt fie nun das Gute doppelt danf- 
bar an. Oft will es ibr als ein ſchö— 
ner Traum diinfen, wenn fie als 
Tochter des Hauſes auf der Veranda 
tehbt und in den ſchönen Garten 
ſchaut, in den fie früber oft von der 
Landſtraße geblickt mit ſehnſüchtig 
verlangenden Mugen. Nett iit nicht 
nur der Garten für fie geöffnet, auch 
die Serzen der Eltern jind es, die 
das Leben ihrer Kinder mit reicher 
Liebe ſchmücken und das um fo mehr, 
als Elli felbitlos den Eltern dient, 
beicheiden und demütia iit. 

Sie iſt mit ihrem verborgenen Le— 
ben die ſchönſte Blume im Garten 
ihres Vaters. Die Doktorin ſchaut 
mit Stolz auf fie, weil fie weiß, ein 
flein wenig bat fie dazu beigetragen. 
Wenn aber Elfriede ihr Serzensfind 
riihmen hört, dann faltet fie ihre 
Hände auf ihrem Schmerzenslager 
und dankt Gott, der fie erhört und 
aus Elli ein Kind Gottes aemadıt 
hat. (Fortſetzung folat.) 


— Der Weltfongreh des Chriſtli— 
chen Vereins junger Männer berwarf 
mit 201 gegen 2 Stimmen bie 
Kriegsſchuldlüge, und ſagte, die 
Deutihen find unihuldia am Welt- 
frieg. Die deutichen Vertreter be- 
teiligten fih nit an der Abitim- 
mung. 
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Karlsruhe, Dentichland, 
den 31. Juli 1931. 
Erflärung. 
(on B. 9. Unrub, Karlsruhe) 

Ich erhalte in leßter Yeit von den ver— 
ſchiedenſten Seiten Yufchriften mit Der 
dringenden Bitte, Ramilien aus Rußland 
nah Deutichland herauszufordern. Die 
Bittjteller berufen fich dabei auf die Tat— 
fache, dab neuerdings eine Neihe von Fa— 
milien aus Der Gomjetunion nad) 
Deutichland verbraucht worden find und 
noch verbraucht werden 

Dazu muß ich folgendes erflären: 

Bei der kleinen Bewegung, die gegen 
wärtig in aller Stille verläuft —es wird 
bon den Stellen Wert darauf geleat, dat 
jeder Preſſelärm in dieſer 
den iverde!-- handelt es Sich einzia um 
fogenannte „Zplitterfamilien,“ d. bh. um 
aurüdaebliebene Slieder ſolcher Familien, 
die 1929 nah Deutichland famen, Es 
wurde im Herbſt 1929 in den drei Ya 
gern Hammerſtein, Prenzlau und Mölln 
je eine Liſte von jolchen „Zplittern” auf 
geitellt Weil Berlin dieſe Liſte aber 
für zu umfangreich hielt, wurde fie jtarf 
aufammengeitrichen. Dieje revidierte Li 
jte wurde in Mosfau borgeitellt, aber ob 
ne Erfolg. Erit anfangs diejes Nahres 
wurde eine noch weiter gefürzte Liite, die 
laut genauen Nichtlinien der Deutichen 
Behörden fertiageitellt werden mußte, und 
die wir im Unterſchied der Urliſte 
„Dringlichkeitsliite” nennen, den ruſſi 
fchen Behörden überreicht, die die Aus: 
reife der Splitter genehmigte. 
Dur irgend ein Mibperitändnis in 
Mostau und Leningrad kommen nun 
aber auch Kamilien nach der „Urliſte“ 
heraus Der Unterſchied zwiſchen der 
früher in Moskau vorgeftellten „Urliſte“ 
und der in dieſem Jahr überreichten 
„Dringlichfeitsliite” ſoll nach offizieller 
Auskunft übrigens nicht ſehr groß fein, 
fodaß auch bei Handhabung der „Urliſte“ 
die Zahl der Kamilien, denen über die 
Dringlichkeitsliite hinaus die Ausreiſe 
gewährt wird, nicht mehr groß jein ſoll. 

Ab mus num meiter 


Züche vermie 


dann 


sur Vermeidung 
bon Mißverſtändniſſen und unberedtigten 
Hoffnungen betonen, dat irgend eine Er- 
eiterung der oben erwähnten Liiten in 
feinem Fall möglich iſt. Dieje Ermweitung 
wird jomwohl von Moskau als auch bon 
Berlin abgelehnt, aus befannten Grün- 
den, die teils politiicher, teils wirtſchaft— 
licher Natur jind. So beredtigt alio im 
einzelnen auh die Wünſche der Ber: 
wandten jein mögen, ihren bedrängten 


Mennonitifche Rundſchan 


Angehörigen die Ausreiſe zu beforgen, fo 
muß doc im gegentwärtigen Moment, um 
der Klarheit und um der Wahrhaftigkeit 
willen, gejagt werden, dab die „Heraus— 
forderung“ von Berfonen und Kamilien 
aus der TSomjetunion nach Deutichland 
unmöglich iſt. Die entiprechenden Mög: 
lichkeiten jind in all den Nahren zur Ge— 
nüge als Unmöglichkeiten erwieien, Die 
Herausholung der Splitter konnte offi— 
ziell damit begründet werden, dab Fa— 
milien Erwerbseinheiten jind und daß 
Deutichland eine Zufammenfügung der 
zeritreuten Glieder fordern darf. Dieſe 
Forderung eritredt jich aber nicht — das 
muß feitgehbalten werden! auf Die 
deutſch-ruſſiſchen Familien überhaupt, 
jondern ausschließlich auf die ftreng ume 
rifiene Beiwegung im SHerbit 1929 von 
Moskau nad) Deutichland. Alle diejeni— 
gen Kamilien, die im Herbſt 1929 unter 
Mosfau waren und in ihre Heimatdörfer 
oder anderswohin von den ruſſiſchen Be— 
hörden zurüdgejchidt wurden, jind in die— 
je gegenwärtige Sonderaktion nicht inbe= 
griffen, geichweine denn Berjonen und 
Familien, die mit der Mostauer Bewe— 
gung direft nicht verbunden waren. An 
Frage fommen eben nur „Splitter“ von 
bereits im Herbit 1929—iraendeine frü— 
here Abwanderung geht Berlin offiziell 
nit anl— unter den Nusipizien Der 
Deutichen Behörden ausgewanderten Ka 
milien, Und auch hierbei iſt der Begriff 
„Splitter“ umitritten und wird bon den 
verſchiedenen Stellen in Berlin verfchie- 
den gedeutet. Einige Stellen balten 
jelbit die „Dringlichkeitsliite” als Split: 
terliite für nicht unbedingt jachlich zuſam 
mengeitellt, geichtveige denn die „Urliſte“ 
Diefe „Dringlichkeitsliite,“ das ſei noch 


einmal unteritrichen, iit das Marimum, 
was Berlin überhaupt zugeitehen konn 
te, als in dieſem Jahr eine neue Ne 


giftrierung vorgenommen werden mußte 
irgendeine Beſchuldigung der Yanerber: 
waltung, dab dieſe Liſte zu ena geraten 
fei, iſt abwegig, te wird bon einer maß 
gebenden Stelle gegenwärtig als zu weit 
harakterijiert. Die Verwechslung der 
„Urliſte“ und der „Dringlichkeitsliite* in 
Rußland fann vom Standpunkt der um 
ihre Angehörigen beſorgten Verwandten 
als „Glücksfall“ angejehen werden 

Es tut mir leid, daß ich gegenwärtig 
feine beſſere Auskunft geben fann 

Bekanntmachung! 

In Matth. 9, 13 leſen wir: 
fommen, die sur Buße zu rus 
fen.” Den Nuf vernehmen wir jekt im 
Niverviller Kreis, Seelen, 
welche dieſen Ruf gebört und ihm gefolgt 
find. Etliche Seelen haben ſich entichlof 
jen, dem Herrn auch in der Taufe zu fol 
gen. Wir gedenken, jo der Herr will und 
wir leben, den 30. August ihnen mit der 
Taufe zu dienen. Zur 


„Ach bin 
Zünder 


denn es find 


Teilnahme an 
dieſer Keier werden alle eingeladen. Bor 
mittag wird in der Nirche, 2 Meilen oit 
bon Niverbille, Gottesdienit jein und 
nachmittags um 2 Uhr joll im Ned Niver 
bei Geichwiiter Abram Wielers Lot die 
Taufe vollaogen werden 

haben wir beichlojien, 
Zeptember d. J. fo der Herr will und 
wir leben, ein Erntedankfeſt zu feiern. 
Wir laden auch zu dieier Feier alle ein 
mit Bialm 95, 1—7: „MRommt berzu, 
laßt uns dem Herrn frobloden und jauch— 
sen dem Hort uniers Heils.“ Das Keit 
gedenten wir bei Geichtwiiter 
Neufeld, 2 Meilen Dit und 2 
Süd von Niverbille, zu haben 


Weiter den 6 


Johann 


Meile: 


Im Namen der Niverbiller M. Brü- 
dergemeinde Kranz Günther. 


— Am 13. Auguſt trafen der Kö— 
nig und die Königin von Siam in 
Aſien mit ihrem Gefolge in Winni- 
peg ein. Der König bat jih ja in 
New Morf einer Augenoperation un- 
terworfen, die gut ausgefallen iſt. 
Dann hatten fie Ottawa beſucht. Sie 
fuhren beim Editor auch vorbei mit 
den Würdenträgern Manitobas. Bon 
Winnipeg ging ihre Reife nadı Banff 
und am 1. Sept. reilen fie von Van— 
couder in ihre Heimat. Sie jpredhen 
alle auch Engliſch. 

— Ein Tornado, der die franzö— 
ſiſche Küſte heimſuchte, hat 50 Schiffe 
zerſchellt. 

— In Toronto hat man die 
Hauptquartiere der Kommuniſten 
ausgehoben, und die Leiter arretiert. 

— Ottawa. — Bei einer Beſpre— 
hung des Negierungsprogramms 
zur Löfung des Arbeitslojenprob- 
lems teilte der canadifche Arbeitsmi- 
niiter &. D. Robertion mit, daß man 
in ganz Canada die ledigen Arbeits- 
loſen zum Landitraßenbau heranzie- 
ben will. Nach Robertions Daritel- 
Iuna fanden bereit3 einige Vorfon- 
ferenzen mit Vertretern von Provin— 
stalregierungen ſtatt. In nädjiter 
Zeit foll eine endgültige Erklärung 
bezüglih der Ausführung des Pla— 
nes folgen. 

— Der Dentiche Tag für Alberta 
iit genen das Verjailler Diktat. In 
einer Refolution werden der Verſail 
ler Bertrag und die Reparationszab- 
lungen als arundleaende Urjache der 
Wirtichaftsfriie bezeichnet. Leutn. 
Gouverneur Walib, Rrovinzialmini 


ſter MePherſon, deutſcher Konſul 
Dr. Seelheim und Bürgermeiſter 


Douglas von Edmonton zählten zu 
den Rednern. 

Wie jet befannt wird, werden 
feit einiger Zeit vom Roten General- 
tab riefige Reierven von Artillerie 
muntion angelegt. In der Noten 
Armee jelbit ſpricht man immer offe- 
ner bon dem beboritehenden Kriege 
gegen Polen. Da die Lage in der 
Sowjetunion immer kataſtrophaler 
wird, ſo iſt es verſtändlich, daß die 
Sowjetmachthaber nach einem außen 
politiſchen Auswege ſuchen. Eine 
ſoeben aus Sowjetrußland zurückge— 
kehrte Perſönlichkeit berichtet, daß 
alle Zielſcheiben bei den Manövern 
der Sowjettruppen polniſche Solda- 
ten darſtellen. 

Die Arbeiter des Tychinſky-Metl 
lurgiſchen Werfes find in den Streif 
aetreten. Sie fordern Erhöhung der 
Debensmittelrationen nad) einer von 
ihnen aufgeitellten Norm. 

Die Arbeiter aller Werfe des 
ſtokoStalj“ (Dit-Stabl) führen ei- 
nen fogenannten „italteniichen Streif 
Durch (Beſuch der Werfe, ohne zu ar- 
beiten.) Durch dieſe Aktion iſt der 
Produftionsplan durchbrochen wor 
den. 

Auf Grund von Differenzen we— 
gen der Staatäfulturen in den neu— 
gebildeten Kolleftivwirtichaften ent- 
itanden ernite Bauernunruben, in 
deren Verlauf die Bauern die Leiter 
verprügelten oder ermordeten und 
das Saatmaterial verbrannten. Be- 
fonders heftia waren die Unruhen in 
Biisfer und Barnauler Bezirf. Aehn— 
liche Berichte fommen aus vielen an- 
deren Gegenden Rußland. 


1 
„Wo 





i 19. Auguſt 


Hautausſchlag. 

Herr Martin Weſſels aus Peoria, N, 
fchreibt: „Ich litt jehr an Hautausſchlag, 
wogegen ich vergeblich ärztliche Hilſ— 
ſuchte. Durch den Gebrauch von Kornis 
Alpenkfräuter und Heilöl Liniment ii der 
Hautausihlag in fünf Wochen vollitän 
Dig berichwunden.“ Dieſe beiden vor: 
züglichen Heilmittel follten im jedem 
Haufe jein; fie bringen Hilfe bei vielen 
der Leiden, die gewöhnlich in einer Fa— 
milie vorfommen; fie find feine Apothe— 
ferartifel, jondern werden direkt von Dr, 
Beter Fahrney & Zons Co., 2501 Wa: 
ſhington Blvd., Chicago, IU., geliefert, 

Zollfrei geliefert in Canada. 


Der Getreidemarft. 


MWochenbericht der Success Grain 
Compann Xtd., 
164 Grain Exchange, Winnipeg, 
den 17. Auguſt 1931, 

Der Markt hate im Laufe der let. 
ten Woche eine leichte Aufwärtsbewe— 
gung zu verzeichnen und ſchloß un 
aefähr 2 Cents iiber den Notierungen 
der Vorwoche. Be)rantiwortlic da— 
für war ein Gerücht, daß Rußland 
feinen Nationierungsplan wolle fal— 
len fallen, Dies wurde am Sonn 
abend dahingehend aufgefaäßt, daß ei 
ne erhebliche Zunahme im eigenen 
Verbrauch und eine Neduftion des 
Erports eintreten würde. Wir kön 
nen dieſe Anficht nicht ohne weiteres 
teilen, denn man darf nicht vergeiien, 
daß das ruſſiſche joztal-wirtichaftlice 
Spitem auf einem Austausch feiner 
Nohprodufte gegen Fertigprodukte 
anderer Zander aufgebaut tit. Diele 
Baſis ijt gegenwärtig die einzige 
Hoffnung für ihr Beiteben. Andau— 
ernde Unterernährung der eigenen 
Bevölferung tötet ihr nationales &: 
ben und gegen einen derartiaen eb: 
ler bat fich die Regierung durch eine 
itrifte Kontrolle des eigenen Ver— 
brauchs während der Sabre, mo der 
Erfolg des 5 Nahresplans zweifel— 
haft war, geſichert. Wenn nun Ruß— 
land die Rationieruna im Lande fal- 
len laßt oder nur mildert, jo bedeu- 
tet e8, daß reichliche Vorräte vorhan— 
den find, bon denen man berjchwen- 
den fann, denn Leute, die lange un 
ter Entbehrung aelitten baben, nei— 
gen immer zur Verſchwendung. 
Wenn Rußland jeine Bedürfniſſe an 
sertigfabrifaten anderer Länder mit 
der gegenwärtigen Erzeugung ihrer 
Rohmaterialien faufen und feiner 
Bevölkerung geitatten fann, den Reit 
zu berbrauden, so iit das ein ſchla 
gender Beweis fir den Erfola de 
Fünfjarhesplans, der zualeich Rır- 
land als nicht zu Schlanenden Konkur 
renten in allen von ihm in Ueberfluß 
erzeugten Rohmaterialien hinſtellt. 

Die Verſchiffungen von Rußland 
nehmen itarf zu und betrugen wäh 
rend der legten Woche 41%, Millionen 
buſhels. Sn Europa klagte man 
über zu itarfe Negenfälle, die Die 
Einbringung der Ernte erichweren. 


Schlußpreife vom 15. Auguſt 


Oft. De. Mai 
Weizen Bu 574 61 
Hafer 3138 283, 304 
Gerite 33% 33% 35% 
Flachs 108 108 113% 
Roggen iR 324 36% 


Albert Weerda. 
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_ Wafhingten, 6. Aug. Eine 
zlotte, welde feiner anderen nach⸗ 
iteht, welche leiſtungsfähig iſt und 
ſich leicht für Kriegsbedürfniſſe er⸗ 
weitern läßt, wurde ſoeben als das 
Ziel von Amerikas Streitkräften zur 
See beſchrieben. 
—WMoſskau, 7. Ang. Kommiſſar 
für Außenbeziehungen Maxim Lit. 
winow fandte heute eine Note an die 
polniiche Geſandtſchaft, in welcher er 
zu einer Ausſprache zwiſchen Polen 
und Sowjetrußland über die Abrü— 
itungsfrage auffordert. 


Mehl 
Machen hiermit befannt, daß die Müb- 
fe arbeitet und daß wir jederzeit Mehl 
und Kleie an Hand haben. Ebenſo brin- 
gen wir zur allgemeinen Stenntnisnahme, 
dab wir den Mahlpreis herabgetept haben 
von 20e auf 18c pro Buſchel. Yaden je- 
dermann höflichit ein feinen Weizen zum 
Mablen zu bringen. 
Gute Ware und prompte Bedienung 
iſt jedem zugelichert. 
Altona Flour Mills, 
Manitoba 











Altona — 


Neue und ge— 
brauchte Caren 


Wir bringen hiermit unſerer werten 
Kundſchaft zur Kenntnis nahme, daß 
wir ein großes Lager von neuen und 
ſecond-hand Caren auf Lager führen, 
die wir unter Garantie und zu ſehr 
berabgeießten Preifen anbieten. 

Deuticher Agent: B. W. Lemkey, 


MeGRAE & GRIFFITH LTD. 
309 Cumberland Ave., -— Winnipeg. 


& 
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H. Vogt 
Advokat, Notar ete. 


20 Cornwall Hotel, — Winnipeg, Man. 
Phone 87 207 — Main Street 





ITALIAN NS 


Alle Arten und Be» 
nennungen bon Alkor⸗ 
dions (Biehharmonis 
fa5), Handarbeit, beite 
Qualität, niedrigſte 
Preiſe. Jedes Zieh⸗ 
harmonilka iſt für viele 
Jahre garantiert. Wir 
verfertigen . eine 
Biehharmonilas bei Beitellung 









Art von 
und übernehmen Reparaturen zu jehr 
mäßigen Breifen. Freie Inftruftion durch 
Prof. Roſanova für unfere Kunden. Laf- 
fen Sie fich unferen neueſten Natalog 
frei auichiden und Sie werden über die 


niedrigen Preiſe ftaunen. Schreiben Sie 
beute an 
Italian Accordion Co., 


323 W. Boll St., Dept. 81, Chicago, IM. 
——— — — — — — —— 


Ich verſende: 





Nio Kaffee, per Wfd. — 2% 
Santos Kaffee, No. 1, per sh a 
Santos Kaffee, No. 2, per Pd. .... 26e 
Jamaica Staffee, per Pfd. eures 30c 
Maracaibo, per Pfd. zurssssssnssnseneuenee 35€ 
Java Kaffee, No. 1, per Pd. ....... 508 


Geröſtet in Bohnen oder gemahlen. 
i Oben genannter Kaffee grün, 2c bils 
iger, 

Bei einer Beſtellung von 1003. Kaf⸗ 
fee ift die Fracht frei. 
Quder 1 Cad $5.60 
Friſches, weißes Schmalz, 50 Pf. $6.00 

fragt an nad) anderen Wrtileln, Ihr 
werdet fie billig befommen. 

6. 9. Wartentin 
144 Logan Ave. — Winnipeg, Dan, 
— Telephon 21 222 — 


PLTTEITEPTETTIELTEITIITTIITLITTT 


























! 
Wennonitifdje Rundſchau 
— 
Das beſte Mehl Nerven- und Herzleidende 

Ueberzeugen Sie ſich von der Güte haben in Tauſenden von Fällen bei allgemeiner Herzſchwäche, Schlafloſigkeit, 
desſelben. Sie kaufen nirgends ſo Gereiztbeit, Kopfſchmerzen, Angſtzuſtänden, Herzklopfen, Mattigkeit, Appetit: 
billig, wie bei uns. Preiſe jind f.o.b. loſigleit, Verdauungsſchwäche, Gemütsdrud Migräne, Arterienverfaltung, Ner- 
Winnipeg: venjchmerzen ujiv., wo alles verjagte, in der garantiert giftfreien, zu Haufe 
Buber! "98 ars 1.95 ohne Berufsitörung durchzuführenden Ematofan- Kur eine lebte Hilfe 
pur pf. a: 91.95 gefunden. (6möchige Nur $4.00.) 
Roggenſchlichtmehl, 98 Br. 1.90 Taujende Anerfennungen von Gebeilten bezw. Werzten, darunter über 
Roggenſchlichtmehl, 49 Bi. 1.00 200 von Paitoren. — Broſchüren und Dankesſchreiben umjonjt von Emil 
Roggenjchlichtmehl, 24 Pi. 0.55 || Reiter, 31 Herfimer St, Nodefter, R. 9. ) 
Bei 5 Sad und mehr dc. per Sad, 


bei 10 Sad und mehr 10c. Rabbat. 
Standard Jmporting & Sales Co., 
(E. De Fehr.) 


156 Princess Street — Winnipeg, Man. 


John J. Arklie R-O. 


OPTOMETRIST & OPTICIAN 
469 Lipton ©t., Winnipeg, Man. 
wird fein in 
Ruſſell Houfe, Emerjon, 

Montag, den 24. Auguit 
Altona Hotel, Altona, 

Dienstag, den 25. Auguit 
Queens Hotel, Blum Coulee, 

Mittwoch, den 26. Auguſt 
Manitou Hotel, Manitou, 

Donnerstag, den 27. Auguit 














— Der erite Weizen wird in die- 
jem Jahre verjuchsmweile über den 
Hudſon Bay gehen. Zwei Fradıt« 
dampfer jollen die Bahn bredhen. Sie 
bringen zurüd Ware aus England 








DIN. J. Neufeld 


Braktiſcher Arzt und Chirurg 
600 William Ave, 
Winnipeg, Manitoba 
— Telephone 88 877 — 
Spreditunden: 8-5 nachm.; 7-9 abends 


Dr. Geo. B. MeTaviih 


Arzt und Operateur 
— Spricht Deutihd — 
X⸗Strahlen- und eleftrifche Be— 
bandlungen und Quarts Mer: 
cury Yampen 
Spreditunden 2-5; 7-9. Bhone 52 376 
500 & 504 College Ave. — Winnipeg. 


Dr. L. J. Weselak 


Deutſcher Zahnarzt 
417 Sellirf Ave, Winnpeg, Man, 
Dffice-Bhone: Bohnungs-Phone: 
64 466 53 261 
Gediegene Arbeit garantiert. 




















mit, j Bequeme Zahlungen. 
( N 
e; J 22 . . 
Schwache Nerven ſtart gemacht. MNeunerleibl, Wiebenöl nnd 
Nuga-Tone enthält Medizinen, welche Weil u 
den Körper von Srankheitsfeimen reini- Reißungsöl. 


gen und ſchwache Nerven, Muskeln und 
lebenswidhtige Organe ſtärken. Es gibt 
Ihnen einen guten Appetit, überfommt 
Magenbeichiverden, bejeitigt Nieren- oder 
Blaſen-Irritation und jegt Sie inftand, 
die Freuden des Lebens wieder genießen 
zu können. Kaufen Cie fi ohne Ver 
zögerung eine Flafche Nuga-Tone. Es 
wird von Drogiſten verfauft. Wenn der 
Drogiit es nicht bat, dann erjuchen Sie 
ihn, das Mittel von jeinem Großhändler 
au beitellen. 


Bruchleidende 


Werft die nuglojen Bänder weg, 
vermeidet Operation. 
. Stuart’s Plapao⸗Pads jind ver- 
fhieden vom Bruchband, weil jie ab- 
ſichtlich jelbitanhaftend gemacht find, 
um die Teile ſicher am Ort zu hal. 
ten. Seine Riemen, Schnallen oder 
Stahlfedern — können nicht rutichen, 
daher auch nicht reiben. Tauſende ha- 
ben fich erfolgreich ohne Arbeitsper- 
luft behandelt und die hratnädigiten 
alle überwunden. Weid mie Sam- 
met — leicht anzubringen — billig. 
Geneſungsprozeß ijt natürlidh, alfo 
kein Bruchband mehr gebraudt. Wir 
bemweiien, was wir lagen, indem wir 
Ihnen eine Probe Plapao völlig uin- 
ſonſt zuſchicken. 
Senden Sie kein Geld 


nur Ihre Adrefje auf dem Kupon für 
freie Probe Plapao und Bud über 
Bruch. 
Senden Sie Kupon heute an 
Plapao Laboratories, Jnec., 





Dieſe genannten Oele ſind alte, be— 
währte Heilmittel, die auch heute noch 
ihre Wirkung tun. Es find unerſetzli— 
he Mittel bei Anochenbrüchen, Verren- 
fungen, Rheumatismus, Gehnenver- 
jteifung, Kreuzlähmungen u ſ.w. und 
der Preis iſt für 3 Unzen Flaſche 
65 Cents. Vortofrei in Canada. 

Bei größeren Beſtellungen ſchreibe 
oder ſpreche vor. 

J. Matthies Remedy Go, 
797 Redwood Ave. —Winnipeg, Man. 
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Hausarbeit geſucht 


Suche Arbeit im Haufe; waſchen u. dergl. 
Man rufe an 59 565 oder 57 636 
H. Maytag. 














A. BUHR 


Deutſcher Nedtsanwalt 
18jäbrige Erfahrung in allen Rechts⸗ un 
Nachlaßfragen. Geld zu verleihen 
auf Land. 

325 Main St., Noom 7, Winnipeg, Man. 
—e:ßs a=:;;—„.ıuxrı2ı—=z CC En 


Griahrener mennonitiiher 
Lehrer 


mit erjter Klaſſe Zeugnis ſucht Anstellung 
Anfragen richte man an No. ©. X. Rund: 


hau Publ. Houje, Winnipeg. 
fr 


Achtung! 


Wenn Sie beim Umziehen oder an- 
deren Gelegenheiten um einen Trud 
benötigt find, menden Sie fi an 

Henry Thieffen, 1841 Elgin Ave. 
Prompte Bedienung, mäßige Breife. 





























2899 Stuard Bldg., St. Louis, Mo. — — 
Adreſſe 

sm — Drei Tote, W Berleste gab es 
Rame — bei „roten“ Unruhen in Polen. 














Ein altes Anti: Krebe- 
Mittel aus Dentihland. 


Ein ausgezeichnetes Mittel gegen uns 
reines Blut und die Begleiterjcheinungen 
diejes Leidens: Magen-, Darm: und 
Hautgeſchwüren, Appetitlojigkeit, Gallens 
fteine, Flechten, Hämorrhoiden, Fifteln 
Polypen bat es ſehr aut geholfen. Sein 
Hauptwert aber beiteht darin, daß es bis» 
ber das einzige Mittel iſt, die mit Nedht 
fo gefürchtete Krebskrankheit ſelbſt in 
fchon weit vorgejchrittenem Stadium, aud 
nach Operationen, wenn folche bereits ges 
macht, heilt. Eine 4 monatliche Behand» 
fung koſtet nur $5.00, Wendet Euch an 
Gerhard Buhler, Waldheim, 
Sask., wegen diejes ausgezeichneten Mits 
tels. Es hat jchon viele geheilt. 


Zr. DH. Herichfield 
Praktiſcher Arzt und Chirurg 
Spridt deutid. 
Office 26 600 Ne. 28 153 


676 Main S©t., Ede Nlerander 
Winnipeg, Man. 


*— 














Sichere Genejung für Kraule 


duch das wunderwirkende 


Eranthematiihe Heilmittel 


Auch Baunfcheidtismus genannt 
Erläuternde Birkulare werden portofrei 
augefandt. Nur einzig und allein echt 

zu haben von 


John Linden, 
Spezialarzt und alleiniger Verfertiger des 
einzig echten, reinen exanthematiſchen 

Heilmittel, 

Letter Box 2273, Brooklyn Station, 
Dept. K Gleveland, O. 
Man hüte ſich vor Fälſchungen und fals 
ſchen Anpreifungen. 








Für GESUNDHEIT 
1,’ ind -WUGEND / 


Hergesteüit ausschliessli 
CHWEIZERISCHEN HOCHALPEN-KRA 
—— IMPORTIERT. — — 
IDAR -Erfunden von HERRN PFARRER KUi 
Ausgezeichnet von den schweizerishen G 


esundhei’s 
Behörden, ist Empfonlen wie f : Blut und System-) 


t 
reinigend, Unübertroffen bei et Haut- 
krankheiten; Hamorrhoiden; Steifheit; Nervösem Kopf 
schmerz; Gallen-Nieren-und Blasensteinen. Es verhü 
Schlaganfälle und Kuriert derren Folgen. 
Besonders werthvoll bei Frauenleiden. 
} he 200 





Zeugniffe aus Briefen, die wir er- 
halten haben: 

(3017) Special Lapidar No. 8 hat 
einem jungen Manne wunderbar ger 
holfen, in defien Familie Zeber- und 
Magenleiden erblich zu jein jcheinen. 
Er ſchaut ſtark und nicht mehr leidend 
aus und fann aut eſſen, jeitdem er 
Special Lapidar No, 8 gebraucht. Auch 
aus eigener Erfahrung fann ih La» 
pibar nur loben. 

Ned. %. &., &., Nebr. 

Veitellen Sie fofort, vorausbezahlt, 
1 Flaſche Lapibar zu $2.50 per Fla⸗ 


{che von 
Lapidar Go, Chinese Cal. 


un 








Blennonttifcye Rundſchau 








jede Titania. 
Verlangen Sie Angebote von 


(J. J. Klassen) 
Corn. Logan & Martha -i- 








Separatoren 


find unübertroffene Entrahmer mit ganz automatifcher 
Delung, Halstugellager, Trommel und YUufjagteile aus 
nichtrojtendem Material und vernidelt. 
Mäßige Preiſe, günjtige Bedingungen. 


THE NATIONAL IMPORTERS 


Milch 


Garantie für 


Winnipeg, Man. 
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Berlin. — Der bekannte Chica— 
goer Millionär und Philantrop Ju 
lius Roſenwald bat der Stadt Ber 
(in eine Million Dollars fir Errid 
tung einer zahnärztlichen Kinderkli 
nif geichenft. Die großherzige Stif 
tung wurde von Oberbürgermeiiter 
Heinrich Sahm befannt gegeben. Es 
heißt, daß der hiefige amerikanische 
Botichaiter die Stiftung vermittelte. 

Gin Aufſehen erregendes Budı. 
Dr. Sjalmar Schadt, früherer Bra 
fident der deutihen Reichsbank 
warnt in jeinem Buche „Das Ende 
der Neparationen“, das im Verlage 
von KNonatba Gabe & Harriſon 
Smith herausgegeben wurde, vor ei 





Winnipeg 
Ellen Street 
Garage 
W. Neufeld 
| Billige und garantierte Arbeit. 

d 


154 154 











Fr r . N 
Land Siedlungs-Dienit 
Kamilien und Einzelperjonen, denen 
e3 darum zu tum iit, auf Yand anzuſie 
deln, erhalten Auskünft und Rat, wenn 
fie ſich an eine der folgenden Adreſſen 
wenden: Land Gettlement Tffice, De 
partment of Nmmigration, Commercial 
Bırildina, Winnipeg. Canadian National 
Railmans, Kolonization Department, 
Noom 100, Union Station, Winntpeg, 
oder Ganadian Pacific Railway, Colo 
nization Department, C.P. R tation, 
Winnipeg 


Die neuen Modelle 
Weſtfalia 


und Standard 
Separatoren 


ſind die führenden Ent— 
rahmungamaidhinen auf 
dem Weltmarfte Voll: 
fommen roitfider, mit 

Trommel aus 

Bronze und Auf 

fabgefäßen aus 
Mefling, die außen 

hochglanz · 

vernickelt 
ſind. Söchſte 
Entrahmungs 

ſchürfe, Kugellaäger, 
Leichter, gerüuſchloſer 
Gang, Ganz automati— 
ſche Oelung, Touren: 
glocke Freilauf, Dreh⸗ 

bares Milchgefäß. 
Preiſe von $17.95 an 
bedinaungen. 30 Tage Probezeit. Ver: 
langen Sie Proſpekte, Breisliiten und 

Gutachten canadiicher Farmer von: 
STANDARD IMPORTING 
& SALES CO, 
(E, De Fehr) 

156 Princess St. — Winnipeg, Man. 


’ 





Leichte Zahlungs: 


ner Deutichland und Guropa über 
Ihwenmenden Revolution, die den 
Kapitalismus als  vorberrichende 
Wirtſchaftspolitik in allen Ländern, 
einichliehlich der Ver. Staaten, ſtür 
zen werde, falls die genemwärtiae, 
Deutihland weißblutende Wirt 
ichaftspolitif nicht aufgegeben wer- 
de, Dr. Schadit fordert Reviiion der 
ganzen Hriensichuldenfrage der Ali 
terten und erflart, das das Broblem 
deutſcher Neparationen ena mit der 
gegemwärtigen, weltweiten Deprei 
ſion verknüpft jei. Alle internatio 
nalen, aus dem Kriege erwächſenen 
Schulden mühten ausgemerzt werden, 
der Vertrag von VBerjailles müſſe re 
bidiert werden und Deutichland mit 
je jeine VBorfriegsfolonien zurücker 
halten. „Mebr und mebr Milliarden 
aus einem verarmten Velke beraus 
zuprelien, das bereit der wirtichaft 
lien Grundlage feiner Eriitenz bi 
raubt worden it, bedeutet michbt nur 
idiotiſche Vernichtung wirtichaftlichen 
Lebens, ſondern es führt auch zu 
ernſteren ſozialen Gefahren. Deutſch 
land zu entwafinen, während ſeine 
Nachbarn weiter rititen, leat dem 
deutichen Volke nicht mir einen ganz 
unertraalicben Druck jondern 
orrnmichtet auch Die Möglichkeit des 
Wiederaufbaus durch Zeritörung des 
Kredits Deutichlands. Ein Ktapito 
lismus, der die Arbeiter der Welt 
nicht ſpeiſen kann, bat feine Ertitenz 
berechtigung,“ ſagt er, In feinem 
Bündnis mit der Gewaltpolitik des 
Smperialismus und Militarismus 
liege die Schuld des Fapitaliitiichen 
Syſtems. 

Zwanzig Millionen wurden 
dem Wiener Chemiker Dr. Ringer 
für ſeine Erfindung des „Ewigen 
Streichholzes“ von ſchwediſchen 
Zündholzmagnaten Kreuger aeboten, 
um ihn unſchädlich zu machen, Kreu— 
ger muß wohl erfannt baben, dab 
hinter der Erfindung mebr ſteckt els 
in allen Patentfeuerzeugen, deren 
Konfurrenz er nicht allzuernit nahm. 
Die Tatiache, daß Dr. Ringer 
ungebeuerliche Angebot rundweg ab 
gelehnt bat, verniuten. dab in 
Zukunft ein gigantiſcher Kampf um 
die Ziindbolzmaht der Melt ent 
brennen wird. Man darf darauf ge 
ipannt fein, wer als Sieaer hervor 
gehen wird: der reuger-Truit oder 
Dr. Ringer, um den ſich zweifellos 
eine Gruppe von Finanzleuten bil 
den wird. Uebrigens iteht der Fall 
in der Geſchichte der Wirtichafts 
kämpfe nicht vereinzelt da, daß ein 
wirtichaftliher Madıtbaber die Pa 
tente der Konkurrenz auffauft, um 
fie zu vernichten, was auch Kreuger 
in feinem Angebot bat durchblicken 
laſſen. 


auf 


dem 


das 


äßt 


19. Auguſt 1931 
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Paleie und Geld nad Rußland 


Laut Kabelnahricht des Verfandhaufes vom 13. Auguft, gibt es eine 
Möglichkeit, den Armen in Rußland durch zollfreie Lebensmittelpatete, 


beflere 


4 


itehend aus Neis, Michl, Zuder und Gritze, zu helfen. 
Es werden dieſes Pakete jein, ähnlich den Food Drafts im Jahre 1922, mg 


kleiner. 


Näheres darüber bringt die nächſte Rundſchau. 
Geldſendungen werden weitergeleitet. ! 
Für eine briefliche Auskunft lege man eine Rojtmarfe bei. 
Um nähere Auskunft ichreibe man an: 
Gerhard Giesbrecht 


794 Alexander Ave. 


Winnipeg, Manitoba, 


nnnanutanumnnunt uunnnitnnnnnitnninntauimnnnt munnnntanunniunntunnunutaumimnnt 2 ULLI LIU + 


Success Grain Co. Ltd. 


VBerladen Eie Ahr Getreide an 


uns. 


Wir garantieren zuberläffige 


Bedienung und fichern Ihnen volle Elevator- Prämien. 


Wir übernehmen gute Margin-Konten. 


Büro und Boardroom 


164 Grain Gxhange., Winnipeg 
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Die Farm des 9, 9 
Point, 
Minn Er 


Jahr 


Montana Mı 
der 


bon Wolf 


Yale, beadert 640 


nangenen und erivartet eine 


und ſtändigen 


Valt-Anſiedlung iſt im 


Schultz 


größere 
Wachstum 


>. Schultz auf der mennonitiſchen Anſiedlung in der Nähe 


bon Mountai 
Weizen im bei 

Die Luftre 
Leute befome 


Nahre zurück 
erntete Buſchel 
Ernte in dieſem 
begriffen. Die 


drei 
6000 


am 


Jahre. 


men gewinnbringende Ernten, und viele von ihnen haben große, gemütliche Farm— 


heime Neben dieſer Anſiedlung iſt 


Land vorhanden 
Landſucher an E. 6 


Great 


Preiſe fit 


Dept. M., Mortbern Railway, 


nod) 
Schreiben Sie um ein freies Buch über Montana und niedrigeg 
Leedy, General Agricultural Development 
St. Paul, Minn. 


eine große Menge billiges, unbebautek 


Agenk, 








ey 


De Rode ole Tit, 

Fröja glewde de Meniche aun Uh 
le on aulabaund Ongezeffa. Se hau 
de je ud jeit nicht vel to glewe, On 
irgent waut mott ena doch glewe. Ef 
wea aul jon langbenja Jung ute 
dredde Klaus en den SHaulmwitättiche 
Zentralſchol. Daut mehnd to jane 
Tit aul want. Ek haud aul gelent, 
buta aun WUuble, aun jeitwaut to 
alewe. Enen Oowend jaut wie om 
den Deich on lauſe Zeitunge, aus 
net emol ne Uhl aunt Fenita floag. 
Et jaut dich bi Grotmutta. Wi vo 
feadi ons aula cn besfe. Srotmutta 
moak en jea irnitet Gejeht on ſäd: 
„Kinja, daut gewt en Dode.“ On 
aleflihawiei vomuld ef mi on jad: 
„Zul fone dwautiche Uhl mea weti 
aus wie?“ flautich .... autich! 
Met dem aunde Da head fich mi daut 
metit jo, aus warn Grotinutta want 
von „Srönichnoamwel“ ſäd. Wieda- 
ban ſorgt ef jo, daut ef aum aunde 
Eng vom Deich to jette fem. 

Seat Wiens, 
Rerlin. Die Polizei hat die 
fommuniftiihe Zeitung „Rote Fab 
und zwei leßterer hiierte 
Bublifationen juspendiert, weil die 
Blätter Artikel aufreizenden Inhalts 
veröffentlicht hatten. 

Selegentlich in Halle a. S. itattge 

fundener fommuniitiiher Kundge— 


mit 


bungen erhielt ein 


Stich 
wunden, und ſiebzehn weitere Perf 
nen trugen Verletzungen davon. 
wurden fünſzehn Verhaftungen Dom 
genommen. 


Roliziit 
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Kräuter Heilen Leiden ' 


Neue Kräuterlifte wird Ihnen 
zugelandt. Nur anfragen. 


Herba Medica 


1280 Main Street — Winnipeg, Mai 





Unſere 
poſtfrei 








„Der Mennonitiſche Katechismus“ 
mit Glaubensartikeln 406,77 
ohne Slaubensartifel, geheftet 20€ 

Rundſchau Publifhing Houſe 
672 Arlington St, — Winnipeg, Manz 
er Beitellzettel > 

Ich ſchicke Hiermit für: 

1. Die Menn. Rundichau 
2. Den Chr. Yugendfreund.......... $0.5 
Zuſammen bejtellt: 1 und 2 814 


Beigelegt ſind 





106, 
I0R, 


Man. 





